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KEẽLil die Natur des Menſchen in allei

»Kranckheiten bey ihren Moribus diSe
rie, als das ſuperpondinm mixtionis anima

5 latention hat, die ſchadliche Mate

lis, per ſecretionem excretionem aus den
Leibe zuſchaffen; So hat der Medicus aller
dings dahin zu ſehen, ſolchen Zweck bey iedel
Kranckheit und denen dabey ſich eraugender
motibus gleichfalls zu erhalten, wie davon ir
meiner Nachricht von der Panacea Solar
weitlaufftig diſeuriret worden. Jnwelche!
Abſicht denn nun auch folgender Selectus voi
Medicamenten, gehorig zuſammen abgewecth

ſelt, ſichere und nach Moglichkeit erwunſchtz
Hulffe bisher gethan, worunter ſonderlich di
Eſſentia Solaris tinige Jahr her gantz beſon
dere Wurckung gezeiget, und von vielen mi
Vergnugengebraucheteworden: Wie den
ihre Wurckung und Application. nebſt geho
riger Abwechſelung mit denen andern Stu
cken, bey iedem Morbawird gezeiget werden
Es ſind aber diejenigen Medicamente. ſo dieſi
Hauß  eld und ReiſeApothecke aus

ñ mentlich folgende:
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CAPUT I.
Von dem allgemeinen wahren
Fundament der Medicin, aus denen

allgemeinen Principiis deduciret.

Je groſſe Natur des erſchaffenen Welt
x Corpers beſtehet in nichts anders, als ei

 ner ſteten Auf-und Niederſteigung oder
J Circeulirung derer obern und unteren

J Rraffte; und die radicale Vermen

Wachsthum und Vermehrung allen erſchaffenen Cor
pern: wie der Augenſchein zeiget, daß von der Erden, als
lem unterm Magnet, die obern Altraliſchen Lebens—
Kraffte derSonne und des Mondes, vermittelſt der Lufft
und des Waſſers angezogen, und darinnen coaguliret
werden, in welcher, mit denen obern Krafften imprægnir

ten Erde hernach alle Corper ihr Leben, Wachsthum,
Nahruna, Erhaltung und Vermehrung finden.

ers ſind demnach zwar unendliche untereinander un
terſchiedene Corver, als Mineralien, Animalien und
Vegetabilien; Aber nur ein einiges Weſen, wodurch
alle dieſe Corper erhalten, conlerviret und belebet wer
den. Dieſes einige Conſetvans wird ſo bald Minera-
ſch, als Vegetabiliſch und Animaliſch, und weil es ſich
in dieſe 3. Regna determiniren laſt, ſo iſt es auch in ei
nem jeden das Weſen deſſelben Corpers: Denn gleich
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bet) o
wie die allgemeine cauſa vivificans conſervans
muncli, als ein hochſubtiliſirtes und unſichtbares We
ſen, durch die groben Theile der Erden, als ſein Magnet,
corperlich, ſichtbar, und ebenfalls zur Erde verwandelt
wird; Alſo wird dieſem in der Erde leiblich gemachten
und darimen ruhendem allgemeinen Theile der Welt, ſs
voun der Natur zur Conſervation derCorper beſtimmet,
ein ieder determinirter Corper wieder zum Magnete,
welcher es ferner zu ſich ziehet, und in ſein Weſen ver
wandelt und determiniret, auch, ſo lange ſein ordentli—
cher ihme von der Natur beſtimmter Lauff wahret, ſich
dadurch erhalt und conſerviret.

Weil denn dieſe aus denen obern und untern
Krafften von der Natur combinirte Eſſen der Welt
geſchickt iſt, ſich mit allen Corpern der drey Reiche radi.
cal zu vereinigen, und ihr Weſen zu nahren, zu erhalten
und zu vermehren; So folget nothwendig, daß die mix-
tion derer Corper untereinander, wie auch dieſer Lebens
Eiſenz, in einer genauen analoßie ſtehen muſſe, und die
componentia mĩxtionis unjuscujusque corporis mit
einem allgemeinen Namenzu benennen ſeyn.

Aus vielen Obſervationibus und Experimentis iſt
klar, daß alle Corper beſtehen aus einer flußigmachen
den, bindenden, und zur feurigen Bewegung diſponirten
Subſtanz, welche letztere das vinculum iſt, vder das glu-
ten, wodurch die beyden erſten combiniret werden.
Nachdem nun die proportion dieſer drey Subſtantien
in generatione gefallen, nachdem variiret die Form und
der appropriirte motus eines von dem andern, und ſind
die Corper von einander nicht ratione Eſſentiæ, ſondern
nur forme unterſchieden.

Und weil unſere digresſion aus denen allgemeinen
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Aertt) o 5Principiĩs naturalibus allhier auf die Animaliſche mix-
tion gehet, und wir um die conſer vation derſelben be
muhet, ſo werden wir denn ebenfalls das, was ietzo kurtz
lich gemeldet, zu appliciren haben.

Es iſt denn unſer Entzweck gegenwartig, die anima-
niſche miztion in ihrer Form und lebendigen Bewegung
zu erhalten, oder, ſo ſelbe durch ein oder andere Urſache
darinnen Schaden gelitten, wieder zu reſtituĩren, und
in voriges Eiſe zu bringen: da denn, wenn die von der
NMatur nach der in generatione geſchloſſenen mixtion
der obgedachten drey componentium, geordnete, und
aus dieſer mĩxtion entſtandene motus vitales in ihrer
Ordnung erhalten, oder, ſo ſie davon abweichen, wieder in
ihr gehoriges equilihrium gebracht werden, die Form
des Corpers,welche ſo wohl als die motus vitales, oder,
beſſer zu ſagen, das principium vitale motum cauſans

determinans aus der proportione mixtionis ent/
ſtanden, gleichfalls conſerviret und erhalten wird.

Das punctum vitale, vitam motum concilians,
entſtehet in dem moment, da in conceptione die ani-

maliſche mixtion geſchloſſen wird, welches ſogleich, ſe-
cundum proportionem mixtionis componenti-
um, mixtionem materialem conſtituentium, ſeinen
appropriirten und aus i der proportion entſtehenden
motum anfanget; Erſtlich ſeine materie, nach der aus
der proportion der mixtion eingedruckten Idea ſemi-
nali, auszudehnen und zu confitzuriren: Hernach die
aus der materie verſertigte machine ferner zu conſer-
viren, und zu vermehren.

Und wie wir oben gehoret, daß die Corper der drey
Reiche, obſchon nicht ſpecie, doch genere untereinander
gantz eines find und einerſey componentia haben; auch
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s6 *854) 0aus der Erfahrung ſehen, daß die dreyerley mixtiones,
als die Animaliſche, Vegetabiliſche und Mineraliſche,
ſich eine in die andere gar leicht verwandeln, und eine von

der andern in ihre ſpeciem determiniren wird: Alſo
nimmet der Menſch die convenabelſten Corper in ſeine
mixtion, worinnen durch die ordentliche Natur-Bewe
qung und darzu aprirte Saffte die reine allgemeine
Eiſſenz, ſo darinnen coaguliret geweſen, abgeſchieden,
und damit das Weſen des Menſchen nach allen Theilen

conſerviret, nutriret und erhalten wird. Denn hier
durch, nebſt der Attraction der Lufft und Genieſſung des
gbaſſers, erſetzet die Natur taglich dasjenige, was wir
von unſerm Leben verlieren, und dieſes ſo lange, als das
in der mixtion ſich befindliche punctum vitale in ſeinem
vigore bleibet, und die naturliche proportion der Ani-
maliſchen mixtion nicht zertrennet wird.

Es iſt ferner zu wiſſen, daß die Animaliſche machine

in allen ihren Theilen durch die allweiſe diſpoſition des
groſſen Schopffers alſo geordnet, daß ſie in ihr ſelbſt das

WVermogen hat, ſich zu conſerviren und zu erhalten:
Denn ſo lange die organa, nebſt denen Safften, in ihrer
Ordnung, ſo lange bleibet das punctum vitale in ohn
aufhorlicher Bewegung;: Es breitet ſich in allen Thei
len des Leibes, aus dem innern Centro der mixtion, ſte
tig aus, und durchgehet, Rauchund Dampffweiſe, als
ein aller-ſubtilſtes Elaſticum, dengantzen Corper, erhalt

die humores in ihrer Bewegung und Flußigkeit, ſcheidet
und reiniget, vermittelſt derer orzanorum, die Saffte,
und ſepariret das Unreine davon. Es gehet alſo eine ſte
te Secretion und Excretion in der Animaliſchen mix-
tion vor, und dieſes ſo lange, als lange dieſes principium
vatale von der proportionirten mixtion ſich conſervi-
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leibhafft halten kan. .Dahingegen, wenn das æquili-
brium der materialen conſtituirenden Theile, ſo die
miĩxtionem animalem ausmachen, aus der proportion,
ſo in prima conceptione generatione geſchloſſen
worden, zertrennet wird, daß die Saffte entweder allzu
hefftig durch Uberſetzung der bindenden ſubſtanz zuſam
inen gezogen oder coaguliret werden; oder die flußig
machende ſubſtanz die gantze machine zur diſſolution
diſponiret; oder auch die Feuerfahige ſubſtanz das
ſuperpondium in der mixtion erhalt, wodurch die ma-
chine in eine allzuhitzige und ubernaturliche Bewegung
gerath: So wird das principium vitale, ſo das pun-
ctum mixtionis generieæ iſt, und eine gantz homogene
ſubſtanz, aus dreyen eines, ſeines materiellen nutri-
ments beraubet und niedergedrucket, daß es ſich nicht

ferner bewegen, und durch den Corper ausbreiten kan,
da denn das Leben cesſiret. Solange zwar noch nicht
das vollige Superpondium des einen componentis
da, und noch etwas vonden andern beyden zugegen; ſo
lange behalt das principium vitale noch einiges nutri-
ment. und breitete ſich noch aus, wodurch noch die Secre-

tĩon des uberflußigen Theils intendiret, auch zuweilen,
wenn dieſes principium vitale nicht durch offtere Zu
falle, oder gar zu viel uberhauffte materie allzuſehr ge
ſchwahet, noch erhalten wird, daß, nachdem die humores
lange genug herum getrieben, endlich eine Excretion der
morboſen materie entſtehet, und der Menſch wieder ael
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8 ht) o cgnhſtatum ſanum, oder die mition in æquilibrium gea
bracht wird.

So ruhet demnach das gantze Hefft der Medicin
darinnen, daß die Natur des Menſchen in ſteterſecre-

nion und excretion erhalten werde, als durch welche
Hauptmotus allein das æequilibrium in der Animali.
ſchen mixtion beſtehen kan, welches geſchiehet, wenn das
in gleicher balance und homosgeneitat ſtehende princi-

pium vitale in ſteter expanſlion durch den gantzen Cor
per bleibet, und darinnen ſtets in gehorige force, bis
durch die auſſerſten poros der Haut, continuiret, durch
welche æquale diſtribution dieſes elaſtici alle fluida in
motum gebracht werden, und die eirculation erhalten
wird. Die hin und her ſich befindlichen ſtagnationes
werden hierdurch reſolviret, weil es propter æqualita-
tem mixctionis als eine ſubſtantia media allerwegen
durchſchneidet, in ſolcher coatzulationbis ins centrum
vitale dringet, ſolches wiederum anzundet, hervor locket,

und die materie aus ein ander dehnet; die Saffte wer
den hierdurch concordiret, das uber das equilibrium
dringende Theil bey dieſem Durchgange dieſes elaſtici
ſecerniret, und nachdem es ad lorum excretorium ge

trieben, excerniret. Denn dieſe elaltiſche ſubſtantia
ſubtilisſima media iſt gleichſam ein neues menſtruum
ſolvens ſubtiliſans denen Safften, nimmet aber von
denen componentibus mixtionis nicht mehr an ſich,
als in ſeine Gleichheit gehet, daß ubrige wird ex necesſi-
tate rei, ſo gleich als eine materia aliena excremen-
titia ſecerniret, folglich alſo die mixtion wieder in equi-
librium gebracht. Und dieſes iſftder wahre Grundder
naturlichen Bewegung und Erhaltung des Animali-
ſchen Corpers.

Wenn



ett) o (getWenn wir demnach auſ die Medicin, welche diele
animaliſche mixtion conſerviren, oder aurh wieder in
ſtatum puritatis, ad æquilibrium bringen foll, unſere
Gedanckenrichten; So iſt zwar die aemeine Aleihode
reich von Recepten und Hulffs-Mitteln via particuſari

die faſt unzehlbaren Kranckheiten, deren jede ihren eige—
nen Namen bekommen, zu heben; wie weit aber der
Zweck erhalten wird, zeiget leider! offters die Erfah—
rung;: und iſt mein Abſehen ietzo nicht von ſolchem me—
thodo medendi zu reden, ſundern nach dem wahren all

gemeinen Grunde der Natur dem Leſer eine ldee ſo wol
von der wahren Theorie und Begriff der Medicin, als
der Praxi zuzeigen.

Meine Bemuhung wird deſto unſchuldiger ſeyn, weil
dem Menſchen nichts angenehmers, als das Leben, und

nichts gewiſſers, als Kranckheit, und offt ein fruhzeitiger
Todt: Dahero ja nothig, dahin zu trachten, ſich ſo lange,

als moglich, in ſeiner mixiüon zu conſerviren, vor
Kranckheiten zu ſchutzen, und ben wurcklichen Anfallen
derſelben ſich wieder in geſunden Stand zu ſctzen.

Wir ſehen zwar, daß wir von unſerer mĩxtion und
deme daraus entſpringenden Leben taglich ein Theil ver
liehren, und wie die Natur bemuhet iſt, durch Speiſe
und Tranck, nach einerley methode der Zubereitung,
ſolches wieder zu erſetzen, und ſich in ihrer mixtion und
motu vitali zu conſerviren; Wir dencken aber nicht
weiter nach, der Natur hierinnen nachzuahmen, durch
einen einfaltigen Weg das reine nutriens und conſer-
vans aus dem Brunnen zu holen, woraus es alle regna
nehmen, und ſich dadurch conſerviren und vermehren,
oder aus denen Corporibus determinatis nach Art der

As Natur



to o (tgMatur zu ſepariren, und zu unſerer conſervation und
reſtauration anzuwenden.

Jch habe oben gemeldet, daß ein einiges Weſen ſey,
beſtehende aus denen obern und untern Krafften der
groſſen Welt, welches denen drey retznis zum nutriment,
achsthum und Vermehrung aeordnet iſt; aus wel
chem allgemeinen Brunnen der Natur denn auch der
Medicus ſein LebensElixir zu nehmen hat.

Denn wenn der Kunſtler aus dem finſtern Erden—
Klumpen, welcher, wie oben gedaeht, der allgemeine Ma.
tznet, ſo die obern Kraffte in ſich ziehet und coaguliret,
den reinen magneiiſchen Lichts-Grund, ohne Feuer, ge
horiger maſſen, und ohne Gewalt, aufs allergelindeſte
ſcheiden kan, als eine Perle weiß; und denn aus den
obern die Kraffte der Sonnen und des Mondes conjun
giret, und dem untern PerlenGrunde einverleibet; So
wird, gleichwie in der groſſen Welt, das obere ins untere
dringen, den Geiſt im Centro erwecken, damit coaguli.
ren, welcher neuerziehlte, und aus den bbern und untern
Krafften erbohrne LebensGeiſt ſich ſo gleich bewegen,
und in ſolcher Bewegung continuiren wird, ohne alles
auſſerliche Kuchen-Feuer, als welches ein Tyranne der
Corper iſt, ſo lange, bis das obere das untere und das un
tere das obere werden: wovon, weil es altioris indagi-
nis, hier nicht ferner zu reden, ſondern werde vorietzo von
einer gleichen Vniverſal. Medicin gedencken, aus eben
dieſem Brunn, doch nicht ſo undeterminirt und allge
mein, erbohren, wodurch das punctum vitale in der
Animaliſchen mixtion, ſobald es davon kommet, wieder
angezundet, hervorgelocket und geſtarcket wird, ſich wie
der durch den Corper zu expandiren, und die gehorige ſe-
eretion und excretion in den Safften vorzunehmen.

CAPUT
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CAPUI II.

Vonder Benennung der Medi—
cartnenten.

J.

Panacea Solaris, woraus ſelbige beſtehe, und
was der Grund ihrer Bereitung ſey.

Au6s& Jeſe unſere Panacea gehet aus eben dieſem

 allgemeinen Brunnen der Natur, undS
len der groſſen Welt conponiret. Wir
D Wwird aus den obern und untern Thei

haben aber zu dem untern magneiiſchen Theil unter de
nen firen Corpern den allerfixeſten und reineſten erwah—

let, worinnen die Eſſenz oder das Leben der Welt am
allerhochſten gradiret, am feſteſten coaguliret, und in
einer wahren unzertrennlichen Balance ſtehet: da denn
zu dieſer Intentĩon kein Corper unter allen, worinnen die

ſe requiſita waren, mir angeſtanden als das Gold, wel
ches zwar die meiſten, ſo ſich nach einer Vniverſal. Medi.-
cin bemuhet, auch erwehlet, aber nicht gewuſt, wie derſel
be Naturgemaß zu erloſen, und die obern Kraffte darein
zu bringen ſeyn.

Weil nun in dieſem Wercke uns das Gold zum Ma.
gznet dienen ſoll, um damit die obern Kraffte zu coaguli-
ren, dieſe aber und daſſelbe die 2. hochſten extrema ſind,
ſo nur zu finden; ſo muß per naturas medias die Sache
zuwege gebracht, und ein etwas offener, doch ebenfalls in
gleichem æquilibrio ſtehender roher Corper ex regno
minerali demſelben beygefuget werden, welches einge

wiſ



12 halt o (g:wiſſes Electrum ininerale immaturum iſt, ſo in allen
ſeinen Theilen nichts anders als ein rohes Gold erfun

den wird.
Dieſe beyde, das rohe und fixe Gold, geben die khilo.

ſophiſche Erde, welche durch das Sal naturæ, ſo die all
gemeine, in der Erde coagnlirte Eſſenz der Welt, das
allgemeine nntriens, conſervans vivificans Corpo-
rum iſt, magnetiſch und geſchickt gemacht wird, die
vbern und untern Kraffte der Sonnen und des Mondes
zu empfangen und in ſich zu eoaguliren, durch welche
Verehligung derer obern Kraffte mit denen untern, die
untere verherrlichet und lebendigmachend werden.

Nachdem das Sal naturæ vivificans mit unſerm
Goldiſchen Matnet Naturgemaß ohne Gewalt verei
niget worden, ſo werden die ubrigen Philoſophiſchen rö·
tationes angefangen, deren uberhaupt in dieſer opera-
tiĩon drey ſind: Denn erſtich wird das gemeine Gold
zur Erde, dieſe Erde durch die andere rotation zum Phi.
loſophiſchen Schwefel, welcher drittens ferner mercu-
rialiſch und zum Elixir verwandelt wird.

Nachdem das Gold mit dem Electro durch das Na
turSaltz verbunden, ſo iſt es zur Erden worden, und ad
ſtatum Univerſalitatis gebracht, unſer Magnet, wel
chem nun ferner die Kraffte der Sonne und des Mondes
einverleibet, und darinnen coaguliret werden, und welche
obere Lichtund Lebenssubſtantien den untern Corpern
im Grunde aufſchlieſſen, da denn das zur Erde geworde

ne Gold erſtlich zu einem firen Schwefel, und durchfer
nere continuation immer flüßiger und Mercurialiſcher,
und endlich zum hochſten Aſtro und Elixir verwandelt
wird, worinnen das reine Licht und Feuer-Leben ohne
Zerſtorung ruhet, weit dieſe gantze operation ohne ge

mei



meines KuchenFeuer, bloß durch das allgememe in der
Materie wurckende Natur-Feuer, abſolviret wird.
„Dieſes iſt der Grund der Præparation unſerer ana-
cea solaris: welche zwar noch nicht auf ihren hochſten
Grad gelanget, wegen Manael der Zeit und anderer Um—
ſtande, iedoch aber noch endlich zu erhalten verhoffe ſon

dern es iſt das Gold ſoweit gebracht, daß es zum firen
Schwefel worden, das wahre mineraliſche Schmertz—
Stillungs und Beſanfftigungs-Mittel, welches doch
nuch, wegen der ſubtilen obern Kraffte, ſo darinnen in
groſſer Menge coatzzuliretund figiret, gewaltig reſolvi.
retund penetriret, und das principium vitale hervorlo
cket und ſtarcket, ſo daß es in morbis acutis præſenta-
neum, in ckronicis aber, durch langeres Anhalten, cer-

tum remedium iſt, mit welchem man ſo lange kan zu
frieden ſeyn, bis Gottliche Gute erlaubet, es zu ſeiner vol
ligen perfection zu bringen, da man ſodann ein concre.
tum, dem Stein der Weiſen nicht unahnlich, vorſtellen
wird.

Krafft und Wurckung dieſer Univerſal-
Mecdicin.

 Leichwie dieſes Medicament, als gemeldet, aus

1 dem Brunnen des Lebens, woraus wir taglich le
C ben, erhalten

let; Alſo bald es in den menſchlichen Magen kommet,
wird es von dem ſolvente, ſo darinnen lieget, gleich em
pfangen, und dringet dieſes Medicament bis auf das
Centrum der Animaliſchen mixtion, bis auf das pun-
ctum vitale, welches es anzundet, daß es ſogleich ſich an
fanget zu expandiren, der Coörper Rauchund Dampf
weife durchdringen und in allen Theilen dieſes punctum

vitale



14 See) o (töggvitale angezundet wird, wodurch, wie oben gezeiget, ſo

gleich eine Secretion in denen Safften erfolget, und die
Mixtion wieder ad æquilibrium, nachdem man diß
Medicament continuitet, gebracht wird.

Wie nun uberhaupt hierdurch die Natur geſtarcket

und erneuret wird; alſo wird durch dieſe elaſtiſche Be
wegung das gantze Gemuthe mit allen Lebens-Krafften
erquicket, und das Gebluthe im Grunde von allen Unrei
nigkeiten geſaubert, und deſſen circulation berordert,
auch in allen ſeinen conſtiruirenden Theilen ballamiret

und wieder in Ordnung gebracht; Ja es iſt auch wegen
ſeiner ſubtilen und verſüſſenden qualitat keine groſſere

Blutreinigung zu finden.
Sie raumet alle Kranckheiten aus dem Wege, wo ei

ne Saure zum Grunde lieget, und inverüiret dieſelbe;
Sie eroffnet alle Verhartung-und Verſtopffungen we
gen ihrer durchdringenden Eigenſthafft; Ja ſie erſticket
gleichſam alſobald im Anfange alle Kranckheiten, ſo daß
ſie nicht zum Ausbruch kommen, weil ſie nicht allein die
Materien invertiret, ſondern auch die Natur ſogleich zur
ſecretion und excretion diſponiret, und alſo ohne teci-
div alle Kranckheiten, wie ſie auch Namen haben, curi-
ret: wie denn der Menſth auch hierdurch gar wohl ſich
præſerviren und zu einem hohen Alter gelangenkan.

Es iſt bekannt, daß die Mediei die Kranckheiten in
zweyerlen Sorten, als Morbos acutos chronicos
theilen; bey den erſten ſichet man offters mit Verwun
derung, wie dieſe Medicinſowol præſervative als cura-
üve ſchnelle Hulffe giebet, daher ſie in der Peſt, in Febri.
bus ardentibus malignis, im Frieſes ſowol roth als
weiſſen, auch bey Kindbetterinnen, in KinderBlattern
und Maſern, und andern anſteckenden Seuchen, wie

auch



auch in pleuritide, gewiſſe Hulffe thut, und die Natur in
ihrem Typo nicht ſtohret, ſondern vielmehr befordert,
denſelben ſicher und bale zu abſolviren. Und wenn ſie
ſo ſchnelle Hulffe in Morbis Chronicis ʒeigte, konte man
den Lapidem Philoſophorum gar wohl entbehren;
dennoch aber zeiget ſie auch bey anhaltendem Gebrauch

ſichere und gewiſſe Hulffe, nur daß bey einigen tief und
lange eingewurtzelten Morbis es etwas langſam herge

het.
Es curiret dieſe Medicin auch die Fallende-Sucht

bey Jungen und alten grundlich, ohne recidiv, wie auch
den Schlag, Ohnmachten, Hertzklopffen, Hertzens
Angſt, unleidliche und langwierige Haupt und Hirn
Schmertzen, und weil ſie ſonderlich das Haupt nebſt an
dern Theilen des Leibes ſtarcket, ſo iſt ſie dem Geſichte
und Gehor vortreflich gut, und ſtarcket auch die ubrigen

Ginnen, curirt Hemicraniam, Taubſucht, Unſinnig
keit, Hirnwuth, Phantaſey, Schwermuthigkeit, Schwin
del, Paralyſin, Schlaff-Sucht. Jn allen Schmertzen,
wo ſie auch ſind, hat ſie wegen ihrer beſanfftigenden
Krafft kaum ihres gleichen. Jnallen Fluſſen und Ca-
tharren, Zufallen des Halſes, MagenSchlunds, in
Bruſtund LungenBeſchwerungen, Huſten, Entzun
dungen der Lungen und Seitenſtechen, wie ſie denn die
Geſchware in der Lungen verhutet und curirct, auch das
Blut aushuſten. Es iſt auch dieſe Medicin grt vor al
le die Kranckheiten, ſo vonzahen Schleim entſtehen, wel

chen ſie zertheilet, dienet daher in Bruſt-Waſſerſucht,
und denen, ſo kurtzen Athem und Keichen haben. Fer
ner iſt dieſes ein Souverain Medicament, das gantze
genus glanduloſum in allen Theilen des Leibes wieder
in ſeine ordentlichen Verrichtung zu bringen, deren Ver

ſtopffun



16 Aket) o (ſjſtopffungen ſie eroffnet, und die impedirte Secretionem
Lymphæ wieder zuwege bringet. Sie eroffnet daher
auch den verſtopfften Gallen-Gzang: wie denn in Ab
fuhrung und Verbeſſerung der Galle kein beſſer Medi.
cament zu finden. Im Malo Hypochondriaco,
Miltz-Beſchwerungen, Scorbut, Melancholia Hypo-
chondriaca, verſtopfften Meſenterio, in allen Leber
Kranckheiten und Verſtopffung der Leber erweifet ſie
ſich wunderwurckend; Jn Blehungen und verhaltenen
Winden iſt ſie unvergleichlich, vertreibet auch die Wur
mer, præſervirt vor der Waſſerſucht, und iſt in tagli
chen, Tetian- und Quartan- Fiebern ein gewiſſes Mittel.
Ferner dienet ſie dem geſchwachten und bloden Magen,
bringet wieder Appetit, hilfft der Dauung, zertheilt den
Schleim, und invertiret die ſcharffe Saure, vertreibet
Choleram, den Blaſen-Nieren-und Lenden-Stein,
darinnen ſie alle Schmertzen lindert und ſtillet, die unrei
nen zahen Saffte zertheilet und den Zuwachs verhindert.

Jn allen Bruchen erzeiget ſie ſich ktafftig; Es wird auch
dadurch curiret die rothe und weiſſe Ruhr, alle Durch
Falle, guldene Ader beyderley Art, die verſtopffte gulde
ne Ader bringet ſie zum Fluß. Der Bauchund Leber
Fluß, der Eckel und Erbrechen, das Aufſteigen der Win
de, Schlucken, Sod und MagenSchmertzen, auch
Entzundung des Magens, werden dadurch curiret. Al—
le Arten der Colica, convulſiones der Darme, aller
hand Grimmen im Leibe, miſerere mei, lienteria oder
cœliaca pasſio, die Entzundung der Blaſe, Verhal—
tung des Urins, auch wenn einer den Urin nicht halter?
kan, Strangurie, blutiger Vrin, Entzundung der Teſti-
um, Scirrhus teſtium oder hernia carnoſa, konneti
durch den Gebrauch dieſer Panacea gehoben werden.

Sie



Sie dienet in allen weiblichen Krauckheiten, reiniget
die Mutter von Wminden, Waſſer und Schleim, offnet
und halt an, befordert zur rechten Zeit und Stunde eine
baldige Gzeburt, treibet aus die todten Kinder und ver
faulte Frucht, item Mond-Kinder und alles unnaturli—
»he. Sie machet fruchtbar, und bringet die verhaltene
MonatZeit wieder, ſtillet auch den weiſſen Fluß, lindert
die Nachwehen, offnet auch die Milch-Gange. Jn
morbo gallico und allen damit verknupfften Zufallen
ſt ſie gut, und renoyiret den Menſchen wieder, wie auch
im Auſſatz und Kratze. Auch iſt ſie vortreflich in der
dicht,odagra, Chiragra und Gonagra, Contracturen
xc. welche Kranckheiten alle dadurch ſicher konnen ge

vben werden.
bræſervative wird dieſe Medicin Morgens und
Abends zug. Gran mit dem GeſundheitsThee genom
nen, oder auch in einem andern vehicuto, als Bier oder
Wein. Curative aber wird ſie alle 24. Stunden 4.
aahl zu 10. Gran genömmen, als fruh, eine Stunde vor
Nittag, Nachmittags um 4. und Abends bey Schlaf
ſensZeit. Man kan ein Loth in 24. Theile oder Doſes
heilen. In morbis acuiis hat einer bald Hulffe; iu
morbis chronicis aber muß man 4. 6. aueh nach Befin
den wohl 8. Wochen continuiren. Mein in dieſem
dauß und Reifſe Apotheckgen beſchriebenes Poly-

ahreſt. Pulver kan ſehr bequeme damit taglich i. oder 2.
nahl abgewechfelt werden, welches die Humores tem-
eeriret, und dieſer Panacea den Weg bahnet, deſto ge
chwinder durchzudringen. Sonſt kan man bey der
Lur alle ſeine Geſchaffte verrichten, und nach der Cur
wan man alle Wochen etwa 2. mahl noch eme Zeitlang

davon nehmen.

Das Loth koſtet 3. Chl.
B 2. Bal
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Balſamiſcher Geſundheits-Phee.

Sr dieſem welchere da iſt die allgemeine Lebens-Eſlenz aus dem
resno vesgetabili, auf beſondere Art ſepariret,

durch welchen Lebens-Balſam ein ordinairer gruner
Thee angtfeuchtet, animiret und dadurch in den Stand
gebracht wird, daß er ſodann binnen 40. Tagen, fruh
und Nachmittags ein Noſſel davon getruncken, gantz
neues und reines Geblute generiret. Man thut davon
1. Quentgen in ein gut Noſſel Waſſer, und laſt es zuſam

men aufkochen wie Thee Boe. Man kan in dieſem
Thee allezʒeit die Panaceam Solarem einnehmen. Auch
kan dieſer Thee ſehr wohl kalt getruncken werden, ſtatt
des Bieres, und iſt gar angenehm, dabey man denn zu
weilen ein Glaß Wein gebrauchenkan.

Das Pfund koſtet 6. Chl.

J.

Eſſentia Solaris Balſamica.

es&t eine Solutio radicalis corporis perfectisſi-
A mi Solis per gradus ſuos medios ſecundumJ. rejus mixtionem, in proportionem mixtionis

tĩon, und radicalen Verbindung der allgemeinen eon-
ſtituirenden Theile, daher ſie auch in der mixtione Ani-
mali bis aufs punctum vitale dringet, ſolches wieder
anzundet, multipliciret, ſtarcket und hervorlocket, ſich
de novo ordentlich und moderat durch den Corper in
æquali diſtributione zu expandiren, durch welches ela-

ſtiſche



Setne) o (ag 19ſtiſche ſubtile luidum ex mixtionis puncto vitalex-
panſum, wenn es die partes Corporis durchdringet, das
Supervondium von der Animaliſchen mixtion ſo gleich
necesſitate Phyſica ſepariret, die partes mixtionem
Aniĩmalem conſtiruentes wieder concordiret, und ſo
gleich das negotium regulare fecretionis excretio-
nis wieder reſtituiret wird, als worin ſorol conſerva-
tio valetudinis, als auch reſtitutio ejus, morborum
curatio ruhet.

Die Holis dieſer Rſſentia Solaris iſt, wenn ſie alle
Stuuden genommen wird, to. bis 15. Tropffen, ſonſt
ordinair zo. bis 40. Tropffen, wenn ſie taglich 2. bis
3. mahl gebraucht wird. Wiewol man, wenn einen
ſchnell eine Kranckheit oder Schwachheit uberfallt, ſich
davor zu præſerviren 1. Quentgen, ein halb Loth, ja ein
gantz Loth, mit einem Glaß Wem diluiret, auf einmahl
nehmen kan, und gleich darauf eine ſtarcke Meſſer-Spi
tze voll vom Polychreſt. Pulver; darauſ niedergeleget
und geſchwitzet. Auf folche Art durchgchet ſie mit einer
angenehmen und ſanfften Wurckung und Warme den
gantzen Corper, ermuntert und erfriſchet alle Lebens—
Kraffte, und reiniget die Saffte von allen ſchadlichen
Materien. Mankan auch eine ſolche ſtarcke Boſin der
Eſſentia solaris in ein Schalchen voll des Geſundheits
Thees diluiren, genieſſen und noch 1. Noſſel hinter her
trincken, wird alle Glieder durchgehen, ſicher und fehr an
genehm wurcken, ohne alle Erhitzung oder Gewalt: wie
ich denn offters erfahren, daß die ſtarckſte Aufwallungen
des Gebluths auf dieſe Art ſo gleich zertheilet worden,
ſonderlich ſo man hinter her, wie vorher gedacht, das bo-
lychreſt. Pulver nimmet. Man kan alſo auf ſolche
Art auch praſertive, gantz ſicher, 1. Quentgen oder ein

B 2 halb



ao vSent) ohalb Loth auf einmahl, und ſogleich das Polychreſt-
Pulver mit einem Glaß Wein hinter her nehmen, es
wird die Natur in ihren Wurckungen in gute Ordnung
bringen. Sie iſt zweyerley Art, ordinaria und con-
centrata, und iſt dieſe Methode, ſie in ſo ſtarcker Doſi
zu nehmen, nur bloß auf die ordinariam zu verſter
hen.

Die ordinaire koſtet das Loth 16. Gr.
Die concentrata aber,. ſo 4. mahl ſo ſtarck iſt,

koſtet das Loth 2. Chl. 16. Gr.
Zn der Bereitung dieſer Eſſenz bekomme ich noch ein
ſchwartzes Pulver, welches das reſiduum des Goldes
iſt, und noch groſſe Kraffte hat, roborando reſtauran-
do, deſſen Application bey einigen Morbis unten wird

gedacht werden.
Die Dolſis 4. gr.

Jngleichen findet ſich in der Bereitung noch eine volati.
le und ohlichte subſtanz, in weißund rother Geſtalt, ſo
mit Sp. V. rect. vereiniget einen ſchonen Balſam giebet,

ſo in Mutter-Beſchwerungen und einigen andern Zu
tallen gute Dienſte thut. Weil aber ſein Geruch et
was widerlich, ſo habe ichs nicht ferner experimentiret,

und alſo auch nicht diſpenſiret: Und ſolches um deſto
mehr, weil ich Ho fnung habe, kunfftig bey mehrerer Zeit
dieſe Ellenz noch hoher, und alle Theile, ſo in der Arbeit

ietzo noch abgehen, zu conſerviren und in eine Mixtion
zu bringen, da ſie mit GOtt weit hohere Wurckungen

beweiſen wird.

4. Pilulæ
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4.

Pilulæ Vitales, oder Lebens-Pillen.
Gẽil dieſe Pillen ſich von allen andern officina-

æ libus medicamentis diſtinguiren, und in re

man ſie

 mediea nicht leicht ihres gleichen haben, ſo

net, weil ſie die motus vitales nicht ſo leicht wie andere
Medicamente turbiren, ſondern der Vniverſal Natur
nahe zuſtreichen, und die naturlichen motus in guter
Ordnung halten. Denn ſie beſtehen aus lauter tem-
peritten balſamicis Gummatibus und Safften, da ſo
wol jedes ingrediens insbeſondere, durch geſchickte Na
turgemaſſe und nach der Grundmixtion eingerichtete
corredtion ballanciret; auch alle zuſammen unterein
ander concordiret worden, ſo, daß nun einige Jahre her
auch der Effect und die Praxis diejenigen rationes, ſo.
man bey deren Bereituns zum Grunde gehabt, confir-
miret und beſtatiget hat, und kan man mit Beſtand der
Wahrheit, aus der raxi, und dem Munde vieler Zeu
gen ſagen, daß ſie die meiſten Soarten Becheriſcher und
Balſamiſcher Pillen, auch faſt die beſten dieſer Art.
ubertreffen, und viel ſicherer operiren: wie ich denn vie
le kenne, ſonderlich Frauens Perſonen, welche die beſte
Sorte von dieſer Art Pillen, als die zu den Meinigen
mir die erſte Anleitung gegeben, allemahl mit groſſer
Beſchwerniß, und vielen ubeln Zufallen gebraucht, doch
die Meinigen ohne alle Beſchwerniß mit erwunſchten
Mutzen genommen, und forthin ſtets gebraucht haben.
Es wird dieſes ohne alle Ruhmrathigkeit gemeldet, und
niemanden zum præjudicio: ſie werden ſich ſelbſt legi-
timiren, gleichwie ſie es einige Jahr her hier und an aus
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22 Asnt o (ecgwartigen Oertern gethan haben. Sie thun demnach
allens dasjeniae, was von dieſer Art balſamiſchen Pillen
geruhmet wird, und davon ausfuhrliche Nachricht im
offentlichen Druck vorhanden, ſo wohl bey Mannesals
auch ſonderlich und vornemlich bey FrauensPerſonen.
Sie wurcken nemlich ohne allen Angriff und Erhitzung
inden Sofften zertheilen und eroffnen, und machen dun
ne das Giehlite, erweichen und laxiren gantz gelinde,
fubren Walſſer und Schleim ab, darbey ſind ſie aber
auch das beſte tonicum, ziehen an und trocknen, wo es
nothig iſt. Man kan ſie mit andern laxantibus und
putgantibus ſtimuliren, wie denn bey mir eine Art un
ter dem Namen, geſcharffte LebensPillen, zu fin
den, welche etwas ſcharffer abfuhren, und als eine Pur-
tzanz zu gebrauchen ſeyn: wenn auch durch eine gemeine
kurganz was verſehen, verbeſſern ſolches einoder etliche
Doſes von denen ordinairen LebensPillen. Wo nun
eine Eroffnung des Leibes, es ſey in einer Kranckheit,
worinnen es wolle, erfordert wird, und da man wohl Be
dencken hat andere purgantia communia zu adhibiren,
ſo ſind dieſe Pillen ſicher und ein groſſes Soulatement.
Uberhaupt wo Unreinigkeit des Geblutes verhanden,
ſind ſie als eine rechte Blut-Reinigung zu halten.
Wenn auch das Geblute allzuſehr erreget, ſo beſanffti—
gen und maßigen ſie, als wo entweder nimius fluxus
menſium. oder hæmorrhoidum iſtc. Ferner ſind ſie
rin Specificum die in dem untern Theil des Leibes ge
wohnliche und nothige eracuationes ſanguinis bey
Mannsoder FrauensPerſonen zu befordern. Be
ſonders aber, und welches wohlzu mercken, hat ſie das
weibliche Geſchlechte in allen ihren ſonſt gewohnlichen
Zufallen anzuſehen als eine beſondere Wohlthat GOt

tes



I— 23tes gegen ſie, und kan in dieſem Fall kaum etwas dieſen
Pilien verglichen werden. Sie eroffnen die Mutter,
und bringen die verlohrne Monatliche Reinigung wie
der herbey. Man muß aber den Gebrauch derſelben
zu gehoriger Zeit anfangen, als z. Tage vorher, da ſie ih
re Reinigung vermuthen, und ſo 8. Tage continuiren,
unter wahrender Zeit des Fluſſes, und nech einige Tage
darnach; Nemlich die Zeit muß obſerviret werdrn, da

fonſt der Fluß gewohnlich geweſen und folches alle Mo—
nat wiederholet, bis die Kranckhen gehoben, ſo kommt die

Natur gewiß wieder in Ordnung. Gemeiniglich ge
horen bis 4. Loth zu dieſer Cur, und konnen vollblutige
Perſonen dabey eine Ader auf dem Fuſſe offnen laſſen.
Auch bey uberflußigem Abgange ſind ſie nutzlich, welchen

ſie nicht ſtopffen, ſundern nur temperiren. Jn Abortu
8. oder to. Tage gebraucht, ſo iſt man aller beſorgenden
Zufalle frey. Jn der Geburt ſelbſt, ſo anders das Kind
recht und ordentlich ſtehet, ſind ſie ein gewiß Arcanum,
eolligiren die Wehen und fuhren ſie auf das Kind, da

denn die Eatbindung bald folget. Man muß ſie aber
zerrieben eingeben, damit ſie bald wurcken; folget die
Entbindung in 2. Stunden nicht, ſo gebe man noch eine
Doſin, ſo erreicht man, ob GOtt will, gewiß ſeinen

Zweck; haben auch ihren Nutzen bey den Nachwehen
und andern Zufallen. Kindbetterinnen ſollen ſie tag—
lich ſo lange ihre Reinigung wahret, brauchen, denn ſie
wenden alle beſorgende Zufalle ab. So bald die Ent

bindung erfolget, gebe man 1. Meſſer-Spitze voll des
olychreſt. Pulvers, und nach Stunden wieder, und
denn die LebensPillen, dabey das rothe Pulver mit kan
abgewechſelt werden, auf welche Art alles gut gehen

wird. Jn weiſſen Fluß geben ſie gewiſſe Huuffe.
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24 w o (erluch ſonſt in andern Zufallen, als Schwulſten ec. ſind
fie gut; Beym Fluß der guldenen Ader wurcken ſie ei
nen guten Abgang; Jn Hæmorrhoidibus cecis aber
kan man ſie wealaſſen, wie auch im Blutſpeyen und
Blutharnen. Jn Beſchwerungen des Haupts ſind ſie
nuitzlch nebſt dem Folychreſt- Pulver. Jn Bruſt
Beſchwerungen muß vorher eine Aderlaß vorgegangen
feyn. Jn Magen-Beſchwerung, Drucken. und Auf
blehung deſſelben 5. bis 6. Tage damit contintiret:
Gleichwie auch bey Brechen, Eckel und Wurgen aus
dem Magen mit etlichen Doſibus continuiret werden
muß. Wieder alle Hypoehondtriſche blaſtige Engigkeit,
Beklemmung und Aengſtigung, dabey vorher nach er
heuthender Nothdurfft ein wohlgeſaltzen Clyſtir, von 3.

Poſibus zerriebener Pillen kan adhibiret werden. Jn
der Colic, DarmReiſſen und Schneiden im Leibe,
nebſt einem wohlgeſaltzenen Clyſtir darein auch diefe
Pillen zerrieben gethan. Jn JuckenLenden oder
Hufft-Schmertzen, dabey das bolychreſt- Pulver ein
paarmahl des Tages in ſtarcker Doſi. Beyh Zwangen
im Afftern, auch Abgang ſchleimiehter Materie, grauer,
rothlichter oder etwas Blut ſtriemichter Conſiſtenz,
ſo ſich auf die Erregung der guldenen Ader ziehet, ſind ſie
von ungemeinen Nutzen nebſt dem rothen Polychrelt.
Pulver. Beny allzuwenigen oder vielen Abgang der
guldenen Ader, in Bruchen oder Austreten der Darmer
in dieſelben. Jn der Gelbeſucht, Abnehmen und Dorr
ſucht, Atrophia genannt. Bey Wurmen in den Dar
men. Jn Lendenund BlaſenStein nebſt dem rothen
Pulver. Jn Scharbock, waſſerſuchtigen Schwul
ſten, und wurcklichen Waſferſucht, wenn ſie noch neu.
Ju allen morbis, ſo von Verſtopffung der Monatli

chen



Rets o 24chen Zeit, oder Hæmorrhoidum entſrehen, als da fnid
Beſchwerungen des Haupts, Gehirnes, Gedauchtniſſes
und Gehores, ſelbe Theile zu ſtarcken. AJn langwieri
gen Kopffweh, Schwindel, Taubheit, blden Geſichte,
SchlagFluſſen und Catharren. Jn allen aus dem
Magen entſtehenden BauchFluſſen. Jn ubelriechen
den Athem, ſo aus dem Magen entſtehet. Jn allen
kalten Fiebern, am guten Tage geordnet, ſuchen die cau-
ſas materiales hervor. Zur Fruchtbarkeit dienen ſie
ſehr wohl. Jm kodagra nebſt dem rothen Pulver.
Jn HertzPochen, Krampff, Convulſionen. In al—
len gifftigen Fiebern, Fleck-Fiebern, Blattern, Maa—
ſern, Frieſeln, zu Ende der Kranckheit 2rc. ſind ſie
ſehr gut. Die Doſis iſt des Abends oder Morgens 15.
17. bis 21. Stuck. Jn morbis Chronicis muß man
4. Wechen damit continviren.

Das Loth wird verkaufft vor 16. Gr.
Die geſcharfften gleichfalls 16. Gr.

5Das rothe ſaliniſche Polychreſt- Pulver.

Jeſes Pulver temperiret die motus ſanguinis,
v befordert die nothige ſecretonem materiæ

JJc4 morbificæ, ſtillet alle congeſtiones Sangui.

und treiben deſſelben, als woher faſt die meiſten Kranck
heiten ihren lirſprung nehmen. Eszertheilet das geron
nene Geblute, offnet den Leib, fordert den Vria, reſolvirt
allen Schleim, und vertreibt die Blahung, ſtillet die
Schmertzen, iſt ſehr gut in Blutfpeyen, SteinBeſchwe
rung und Blutharnen, Strangurie, Brennen und
Schneiden des Urins, uberflußigen Abgang der Mo—
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26 vent) o (canatlichen Zeit, auch in Durchfallen, Erbrechen, alle 2.
Stunden bis zur Beſſerung gebraucht. Jn hitzigen,
hefftigreiſſenden Kopff-Schmertzen, auch daher ſtam
menden ZahnZWBehtagen, OhrenSchmertzen und hi

tzigen Augen-Weh. Jn allen hitzigen Fiebern und
Frieſel, und allerhand brennenden und reiſſenden Gicht
Schmertzen und Podagra, im Iſchiadiſchen Schmertz
im Creutz, in den Hufften und Rucken, ſo woloffters vor
den Stein angeſehen werden, wie denn auch in Grieß
Lendenund SteinBeſchwerungen kein gewiſſer, ſchleu
niger und ſicheres Mittel zu finden, alle Stunden bis zur
Beſſerunga. Wenn ſich von ubermaßigen Weintrin
ckendas Gebluth erhitzet, ſt es ein treflich Mittel etliche
mahl hinter einander genommen. Wenn Podagriſche
Zufalle einwarts geſchlagen, giebt es groſſe Hulffe.
Bey hitzigen gallichten Erbrechen von Zorn und Schre
cken, in hefftiger Blaſtigkeit, Drucken und Spannen im
Magen. SEs loſet allen zahen Schleim von der Bruſt,
und befordert ihn zum Auswurff. Die Doßs iſt 20.
bis zo. Gran in Bier, Wein, oder nur kalten Waſſer.
Jn der Noth ohne Unterſcheid der Zeit, ſonſt aber vor
der Mahlzeit, zur Veſper und bey Schlaffengehen.
Wvo es noth iſt, zu z. bis 4. Stunden, zuweilen auch wol
alle Stunden wiederholet, ſonſt aber nur des Tages 2.
mahl genommen.

Das Loth koſtet 8. gr.
6.

Bezoardiſches Fieber-und KinderPulver.
u Or Kinder iſt kein ſicherer Medicamentzu fin
w den, kan ihnen nebſt der Eſſentia Solari bey al

S lerley Zufallen mit erwunſchten Etlect gegeben

were



Sot) o (Is 27werden, zu 2. bis 3. zran, nach Beſchaffenheit des Al
ters auch noch mehr, nach 1. Jahre 5. gran, fernerhin zu
7. bis 10. gran. Erwachſene nehmen es zu 30. gran,
welchen es mit dem rothen bolychreſt. Pulver vermi
ſchet groſſe Dienſte thut, da es einen gelinden Schweiß
treibet. Die mehrere Application davon wird unten
bey iedem morbo zu finden ſeyn.

Das Loth koſtet 16. gr.

7.

Eſſentia Stomachica.

Je ein Balſamiſches
ment, ſtarcket den tonum ventriculi viſce-
rum, releriret und eroffnet die verſtopfften

glandeln, und andere obſtructiones viſcerum, wenn
es mit den andern Medicamenten abgewechſelt wird.
Es iſt mit gleichſchwerer Eſſentĩa Solaris vermiſchet ein

recht allgemeines und Polychreſt. Mittel, als unten in
der Application wird zu ſehen ſeyn.

Das Loth koſtet 6. gr.

g.
Balſamus Aromaticus.

m Jenet bloß zu auſſerlichem Gedranch, iſt ſehr
en angenehm, durch den Geruch die Kraffte der

W
c Natur ju ſtarcken, in tinem Schwammichen

Das Loth koſtet 3. gr.
9. Wun



9.
Wunder—-Pflaſter.

veet bey allen auſſerlichen Vorfallen mit grof

ae/y) Schaden, auch ſonſt in allen andern auſſerli
5 ſen Nutzen zu gebrauchen, in alten und neuen

chen Zufallen glucklich zu gebrauchen, digeriret, zer
theilet, emolliret, ziehet auf, heilet und thut alles, was
die Natur bey ein oder andern Zufall zu thun noöthig
hat.

Ein Pacquetgen von 4. Loth koſtet 8. gr.

CAPUT III.
Vom Gebrauch und Applica-.

tion der obbenennten Medica
mentetn.

J.

Jn allerhand Zufallen, ſo ex Læfionis San-
guinis entſtehen, als:

ſñ. 1.
VP der Vollblutigkeit dienet eine tagliche

ei und maßige Bewegung, moderirte Diæt,
21

T
„9 dgderlaſſen, ſonderlich auf dem Fuß, dabey

Arν einn, jaährlich circa æquinoctia, angeſtelltes

denn das Polychreſt. Pulver fleißig gebraucht, und zu
weilen die Eſſentia Solaris, mit der Stomachica ver
miſcht, etwa die Woche 2. oder z. mahl genommen.
Auch dann und wann eine Naſis von den LebensPillen,

ſonder



Séetts o (g 29ſonderlich denen geſcharfften, um den Uberfluß des Ge
bluthes in ein liquamen ſeroſum zu bringenund abzu-
fuhren. Eben dergleichen wird auch in ubergange—

nen Aderlaſſen gebraucht, ſonderlich aber præſer-
virt die Panacea Solaris alle unordentliche Beweaun
gen und dahero zubefurchtende ubele Suiten, und wenn
ſchon wurcklich eine Aufwallung des Gebluths da
iſt, dienet ebenfalls die Panacea Solaris vor allen an—

dern Mitteln, dabey alle 2. Stunden das Polychreit-
Pulver abzuwechſeln, vder wer dieanaceam nicht zu be
zahlen hat, das kolychreſt. Pulver auch nur allein alle
2. Stunden genommen, dabey die Eſſentia Solaris mit
der Stomachica vermiſcht zuweilen zu zo. Tropffen mit
anbeyzu geben. Der Geſundheits Thee kan warm und
kalt, auch ſtatt ordinairen Trancks getruncken werden,
dabey man auch alle Verſtopffungen zu præcaviren.

S. 2. Jm ubermaßigen Naſenbluten offters
das Polychreſt. Pulver gebraucht, und um die Stirne

ttywas vom Campher- sSpiritus geſchlagen, will ſichs
dearauf nicht geben, ſo brauche man alle halbe Stun—

den die Eſſentiam Solarem concentratam zu 10o. bis
15. Tropffen, bis es aufhoret, welche gemeiniglich

ſſchnelle Hulffe thut, vder das ſchwartze Pulver zuz. gran.
am beſten die Panaceam in ſtarcker, ja doppelter Doſi
einige mahl auf einander genommen, und mit dem lo-
jychreſt- Pulver abgewechſelt; dabey alle Verſtorſ
fungen des Leibes und umordentliche Bewegungen des
Leibes und Gemuthes vermieden. Edben dieſe Mittel
braucht man auch in ubermaßigem Abgana des
Monatlichen Gebluthes; VlutLluſſen; uber
maßigen Abgang des Gebluthes bey Wochne
rinnen; Blutſturtzuns; Blutbrechen; Blut

har



harnen; überflüßigem Abgang der göldenen
Ader., Nur daß man bey Naſen-Bluthen nachhero,
wenn alles wieder ſtille iſt, und ja nicht, niſi ſumma ur-
gente neceſſitate, im Paroxismo auf dem Fuſſe muß
Ader laſſen; Jn der Blutſturtzung alſobald den Leib
mit einem Clylſtir ofnen und nach geendigter Cur zur
Ader laſſen; Jm Blutharnen aber, und ubermaßigen
Abgang des Gebluthes der Monatlichen Zeit; bey
Wochnerinnen, und goldenen Ader das Aderlaſſen auf

dem Arme geſchehen muß.

II.

Jn Stockungen oder Verhaltungen
des Geblutes.

S. 1.
wV verſtoyfften NaſenBluthen; weni
n gen oder gar verſtopfften, auch mißfarJ. verſtopfften

bigen Abgange des Monatlichen Ge

des Gebluthes bey Wochnerinnen; Intendirten
Bewegungen zur göldenen Ader; oder gar der
ſelben Verſtopffungen; Den Thee fleißig ge
braucht nebſt oftern Gebrauch des olychreſt. Pulvers
und der Eſſentiæ Solaris, dabey circa æquinociia zur
Ader gelaſſen, und zwar bey verſtopffter Monatlicher
Zeit auf dem Fuſſe, und fleißigen Gebrauch der Lebens
Pillen um die gewohnliche Zeit, als welche uberhaupt
in allen Weiblichen Beſchwerungen hochſt dienlich ſind,
ingleichen das Negotium der goldenen Ader in Stand
zu bringen. Wer die Panaceam Solarem gebraucht,
richtet es damit allein aus. Auf gleiche Art procedi-
ret man auch in der blinden goldenen Ader, wenn

man



Aeut)o (ug 31man nur dabey um das treiben zu beſanfftigen ein
Laxans von einen halben Quentqen Magneſiæ und 10.
Zran Mercurii dulcis præmitiiret, auch auf dem
Arm zur Ader laſſet, item Bluth-Agel appliciret, die
Eſſentiamstomachicam mit der Eſſentia Solari vermi-—
ſchet, und darbey die Panaceam Solarem fleißig gebrau-—
chet. Nur muß man die Lebens-Pillen hier entweder
gar nicht oder doch ſehr behutſam gebrauchen.

S. 2. Jn ubermaßigen Schwitzen dienet das
Polychreſt- Pulver taglich 2. mahl gebraucht, nebſt
der Eſſentia Solari concentrata taglich etliche mahl,
oder noch beſſer die Panacea Solaris. Hhingegen in
zuruckgeſchlagenen Schweiſſen oder wenn ſie
ubergangen worden, fleißig den GeſundheitsThee mit
der Eſſentia Solari, ſo mit der Stomachica vermiſcht
worden, zu 8o. Tropffen, und des Abends das Bero-
ardiſche Pulver, und mit gutem regimine ſich abgewar
tet; letzlich kan eine Doſis der LebensPillen genommen
werden. Sonſt kan die lanacea Solaris allein alles
wieder in Ordnung bringen.

III.
Jn Congeſtonibus oder Fluſſen, als:

m S. 1.
G BopffeSchmertzen das Polychreſt-

NMulver alle 2. Stunden genommen, und den

darinnen diekebensPillen des Abends etliche Tage nach
a uin, halſamiſchen Thee fleißig getruncken, auch

einander genommen, dabey denn auch Fuß-Bader zu
gebrauchen. Vollblutige, und die in der Jugend Na
ſenBluten gehabt, mogen circa æquinoctia zur Ader

laſſen,



32 *mer)o (glaſſen, furnemhlich aut dem Fuß, eben dergleichen kan
man ſich auch in cephalæa und clavo bedienen, auch im
Schwindel, wenn er von uberflußigen Gebluthe her—
kommt, und nachhero dieanaceamsolarem gebraucht;
kommt er aber von Verſtopffung des Leibes, Blahun
gen und Unreinigkeit des Magens her, ſo brauche man
dabey fleißig mit die Lebens-Pillen, und die Panaceam
solarem; Jſt er ein Vorbothe des Schlages, ſo kan
er, wie beym Schlag-Fluß ſtehet, tractiret werden.

ſh. 2. Jn Entzundungen der Augen, und aller
hand andern AugenzZufallen, dienet am beſten die
Eſſentia Solaris, ſowol innerlich als auſſerlich, wenn
man zu auſſerlichen Gebrauch 1. Quentgen derſelben
mit 2. Quentgen Aqua Euphraſiæ vermiſchet, davon
taglich etliche Tropffen in die Augen geſtrichen. Da
bey fleißig die LebensPillen und das Polychreſt. Pul
ver gebrauchet. Jn Ohren-und ZahnSchmer
tzen die Eſſentiam solarem offters des Tages gegeben,

und damit das Polychreſt-Pulver, ſo vorher mit dem
Bezoardico vermiſcht worden, abgewechſelt, worbey
ſonderlich die LebensPillen taglich continuiret die ge
wiſſeſte Hulffe thun; lrem, dir Panacea Solaris mit
dem rothen Polychreſt Pulver abgewechſelt, auch den
Tnhee fleißig getruncken, ſich ruhig und ſtille gehalten,
und eine gelinde Ausdunſtung abgewartet, auch thun
FußBader hier gute Dienſte, und auſſerlich in die Zah
ne, ſo ſie hohl ſind, auch in die Ohren die Eſſentiam So-
larern mit etwas Baum-Wolle appliciret, ſind die
Zahne nicht hohl, kan von der Eſſentia Solari etwas ſo
bloß in den Mund an die Zahne genommen und eine
Weile darinnen gehalten werden, endlich ausgeſpuckt.

Ju gluſſen der Ohren; auch in Ohrenklingen
den



Sret) o (Jaeg 3dDen Geſundheits-Thee nebſt der Ellenua solzri der

Stomachica vermiſcht fleißfig gebraucht, und alle Aben
de die Lebens-Pillen, auch das Polychreſt Pulver mit
abgewechſelt, hat ſich auſſerlich in den Ohren was feſte
geſetzet, muß man ſolches mit ſuſſen Mandel-Oelerwei
ehen, und gedachte Medicamenten dabey brauchen.
Ju Geſchwulſt und Entzundung der Mandeln
die Lebens-Pillen etliche Tage coniĩnuiret, und des
Tages uber 3. mahl eine ſtarcke Doſin von 2. Meſſer
ſpitzen voll desbolychreſt. Pulvers mit dembezoardico
gleich ſchwer vermiſcht, dabey abgewechſelt die Eſlenti-

am Solarem, ſo mit der Stomachica vermiſcht worden,
dabey ſich warm gehalten, und den Thee fleißig ge—
braucht, auch ſo es noth thut, ein Gurgel-Waſſer,
worzu auch der GeſundheitsThee, darunter etwas von
der Stomachica gegoſſen, dienen kan. Und eben die

NMeethode brauchet man in Entzundungen des hal
ſes oder der Braune, nur das man dabey ſogleich,
durch ein Ctyſtir von ſcharffen warmen SaltzWaſſer,
den Leib ofnet, denn am Arme zur Ader gelaſſen, und
wenn ſichs nicht geben will, auch unter der Zungen, da
bey fleißig gegurgelt, und den Leib mit den Lebens-Pil
len oder Clyltiren taglich offen gehalten. Jn der
Schwindſucht, ſo fern nicht etwa die Lunge ſchonſehr

dulrrchfreſſen und exulceriret, iſt der Gebrauch des Ge
ſindheitThees von groſſen Nutzen, dabey kan die

Mixtur der Eſſentiæ Solaris und Stomachicæ mit Nu
tzen appliciret werden, auch zuweilen das bezoar Pul
ver vermiſcht, ſonderlich wenn Hitze zugegen, auch thut
die. Veranderung des Orts und der Lufft und gelinde
Beweaung ſehr viel, vor allen aber thut die Panaceaso-
laris Wunder hierinnen. Und obgeſagte Medicamen-

u ta



34 *838) o (88ta kan man auch vollkommen in LungenGeſchwur.
vomica pulmonum appliciren. Im Malo hpochon-
driaco muß man vitam ſedentariam, auch alle hitzige
Sachen meyden, fleißige Motiones ſich machen, genug
ſam trincken, circa æquinoctia zur Ader laſſen, ſonder
lich auf dem Fuſſe. Von Medicamenten kan man das
Folychreſt- Pulver taglich z. mahl nehmen und alle
Abend die Lebens-Pillen, welche in dieſem Malo ein
gar geſegnetes Mittel ſind, wenn ſie eine Zeitlang con
tinuiret werden, auch wird die Panacea Solaris, mit
dem GeſundheitsThee etliche Wochen taglich 4. mahl
continuiĩret, dis Malum am ſicherſten heben, es
kan auch die Mixtur von der Eſſentia Solariund Stoma-
chica mit dem rothen Pulver abgewechſelt werden.
Eben alſo muß man in Paſſione Hyſterica Mutter
Kranckheiten procediren, nur daß man dabey ſo
gleich im Anfange des Paroxyſmi ein Clyſtir applici-
ren laſſet, und die Eſſentiam Solarem alle 2. Tage zu
40. Tropffen. Jſt auch, wie es gemeiniglich geſchiehet,
die Verhaltung der Monatlichen Zeit ſchuld dran, ſo
muß man allemahl 3. Tage vorhero, ehe der Monat
Fluß kommet, die Lebens-Pillen nehmen, und 8. Ta
ge continuiren, und das etliche Monathe nacheinander,
ſo folget die Keſtitution, wie denn auch allhier die Pana-
cea Solaris treffliche Dienſte thut, in wehrenden Paro-
xyſmoetliche ſtarckeDoſes hinter einander gegeben, von

20. gran, mit dem Geſundheits Thee. Jn Ver
ſtopffung oder Verhartung der Leber und
Miltz iſt maßige LeibesBewegung zu recomwandi-
ren, denn die Mixtur der beyden Eſſentien mit der Mix-
tur der beyden Pulver, fleißig zuſammen abgewechſelt,
die Verſtopffungen oræcaviret durch die LebensPillen

und
vn

n



Sege )o (drieg 35und erweichende Chyſtire. Die Panacea Solaris iſt
hier Sacra Anchora, entweder allein oder mit dem Po-
lyckreſt- Pulver abgewechſelt. Jn Nieren und
BlaſenStein die Eſſentiam Solarem zu 15. Tropf
fen mit dem Polychreſt- Pulver i. ſtarcke Meſſerſpitze
voll, alle 2. Stunden abgewechſelt, und die Speiſen
wohl geſaltzen gegeſſen, vor allen aber die Panaceam
Salarem als ein ſicheres Mittel fleißig gebraucht. Vor
allen hitzigen Dingen in Speiß und Tranck ſich in acht
genommen, und dabey zur Præſervyation zur Ader ge

laſſen. 0J—

IV.
Jn Fiebern.

Ze allen Arten hitziger Branckheiten und
Fieber, als da ſind: Eintagige anhal
tende Fieber; Gallichte und eigentli

che hitzige Fieberz Entzündung der Leber der
Miltz, der Lunge; SeitenStechen; Haupt—
Kranckheiten oder Entzundungen des haupts
mit Raſerey; Des Zwerchfells, des Magens,
der Darme, und der Nieren; in allen anſtecken

den Fiebern, Flußgieber, Fleck.gieber, rrieſel,
Pocken. Maſern, rothen und weiſſen Ruhr, Pe-
taiſchen, Ungriſchen und Feld-Branckheiten,
und der Peſt ſelbſt: iſt nothig ein moderates
gleiches Regimen, nicht zu kalt und nicht zu heiß
ſich zu halten, und den Typum fleißig abzuwarten;
das Polychreſt-Pulber mit dem Bezoardico
gleichſchwer vermiſcht, Mittags, Abends und die Mit
ternacht hindurch alle 2, 3, oder 4. Stunden fleißig zu
geben, Morgens aber die kilentiam Solarem mit der

C 2 Sto-



36 St) o (gt.Stomachica vermiſcht etliche mahl mit dem Geſund
heits -Thee zu geben, ſonderlich wenn keine Kraffte da
ſind, und die gehorigen Crilſes ſich nicht auſſern wollen.
Die Fanacea Solaris laſt einem in dergleichen morbis
nicht ſtecken, und wenn man ſie gleich anfangs gebraucht,
ſo erſticket man ſie in der erſten Wurtzel. Jſt dabey der
Leib verſtopfft, kan er nut einem gelinden Clvſtir geoff
net werden. (ausgenommen in Pocken und Maſern gar

nicht, und in anſteckenden gifftigen Fiebern nicht ohne
die huchſte Nothwendigkeit.) Es kan auch bißweilen ein
ſtarckender Julep mit dabey gebraucht werden. GSon
derlich kan in SeitenStechen und Entzunduna der Lun
ge der Geſundheits Thee fleißig gebraucht werden, und

auſſerlich der ſchmertzhaffte Ort mit der Eſſentia Solari,
ſo mit weiſſen Liljen-Oel vermiſcht, offters beſtrichen.
Jn der kuntzundung des Magens und Gedarme
kan obiger Thee mit geraſpelten HirſchHorn gekocht
und fleißig genommen werden. InPocken, wenn ſie
anfangen zu ſchwaren, kan man den Thee mit etwas

Milch fleißig trincken laſſen, ſo bleiben keine Narben.
Jn Krieſel thut der Thee nebſt den andern Medica-
meuten auch aute Dienſte dabey præſervative ge
ſchropffet. Jn der rothen Ruhr kan man dieſen
Thee oder Coffe fleißig heiß trincken, und dabey gleich
im Anfange alle Morgen eine Dolin vondem Lebens
Pillen, und Nachmittags etliche mahlorn der offtge
meldten Mixtur der beyden Ellentien und darbey gar
nichts kaltes getruncken, ſondern oft warme Habergrutz

Bruh. Zuletzt kan man die Eſlentiam Salarem mit
der Tinctura Antimonii aori vermiſchen und gebrau
chen. Vor allen iſt allhier die Panacea von ſichern Ef-
lect. Welche Methodge auch in qurirung des Leber

Fluſfſeg
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Snt) o (rzgif 37gluſſes muß obſerviret werden. Jn der Haupt—
Kranckheit muß man auch den Campher Spiritum
um das Haupt ſchlagen; in der Entzundung des
Zwerchfelles aber uber die Hertz-Grube. Jn der
Peſt dienet vollbluthigen zur præſervation das Aderlaſ
ſen, und zur Curthut die Eſſentia Solaris Concentrata
vor allen aber die hanacea solaris qroſſe Dien—
ſte. Wenn die Cur vorbey, muß man allemahl die
LebensPillen gebrauchen, und damitlaxiren. Unter—
deſſen iſt in allen obgemeldten Arten der Fieber das aller
ſicherſte, gewiſſeſte und unfehlbahrſte Mitteldie Päna-
cea Solaris 3. mahl des Tages gebraucht, entweder al
lein, oder mitobigen Medicamenten zugleich, als wel
che ſowol præſervative als curative ihre ungemeinen
Kraffte hierinnen durch lange und beſtandige Erfahrung
bewahret, die ſich alſo ein jeder kan beſtens laſſen recom-

mendiret ſeyn. Jn auszehrenden, ſchleichenden
und Hectiſchen Fiebern brauche man die Mixtur der
Eſſentiæ Solaris und Stomachicæ, und das Polvchreſt-
Pulver mit etwas Bezoardiſchen vermiſcht, iſt dabey
der Leib verſtopfft, die Lebens-Pillen. Wennſich der
Patient noch regen kan, iſt reiten und fahren gut. Auf
die Panaceam, mit dem GeſundheitsThee genommen
und das rothe Pulver zuweilen abgewechſelt, kan man
ſich am firmeſten nechſt GOTTdverlaſſen. Jn aller
ley Art kalten Fiebern giebt manvor dem Faroxyſ-
mo ein 20. Gran Arcani duplicati, ſo bald der Froſt
vorbey, und die Hitze folgen will, vom Polychkrelt Pul
ver mit dem Bezoardico vermiſtht, und wenn ſich die
Hitze endiget, von der Kſſentia Solari, ſo mit der Stoma.-
chica vermiſcht, 40. biß o. Tropffen cum regimine
diaphoreſeos, einen gelinden Schweiß darauf gbzu-

C 3 warten:;
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38 2) 0 (Rulwarten; Am guten Tage konnen die LebensPullen des
Morgens fruh, den Tag uber die Mixtur, und Abends
das Polychroſt- Mulver genommen werden. Wenn
di ſe Methode eine Zeitlang continuiret wird, ſo laſt
das Fieber von ſelbſt nach, wo aber nicht, kan man am
guten Tage narh einer maßigen Mahlzeit ein gelindes
Vomitiv von 2. Gran Tartaro Emetico, und ic. Gran
Tartaro vitriolato miſcirt, geben, welches, wenn man ei
ne ſchwache Mahlzeit vorher gethan, ſicherer als ſonſten
wurcket, es iſt auch der Schleim mit der Speiſe verwi
ckelt, und kan alſo ſehr wohl evetuiret werden, dabey
an h derGeeſundheitsThee fleißig getruncken wird. Jn
deſſen werden ſie alle auch durch die Panaceam Solarem

gar bald eradiciret. Eben dieſe Methode braucht man
auch die vermiſchten, doppelten, verdorbenen
und arrunten Fieber zu curiren, als nehmlich obige
Aixtur der kilentien und Pulver, dabey bißweilen die
Lebens-Pillen gebraucht, will man obigen Pulvern die
Panaceamsolarem beyfugen, ſo wird alles beſſer ablauf
fen, das Vomitiv aber muß hier nicht gegeben werden.

V.

Aftectus Seri Lymphæ.
Jn Kranckheiten von unreinen Geblute.

Ga s: Cachexie oder Aufdunſtung, Ge
ſunnso ſchwulſt der hande und Fuſſe, allerley22

S Dorrſucht oder Atropbie. Hier muß manArten der Waſſerſucht und Winde

furnemlich bey FrauensPerſonen auf die Verſtopf
füng der Monatlichen Zeit; Und bey Mannes-Perſo

nen



Pgt) o wiog 29nen auf das Negouum der goldenen Ader reflectiren,
und ſelbige in Ordnung bringen, alle Abende die Lebens
Pillen, auch wohl 2. mahl des Tages, des Morgens das
Bezoar.Pulver, und bey Tage die GoldMixtur etliche
mahl eine Zeitlang gebrauchen, iſt Hitze dar, ſo nimmt
man das Polychreſt Pulver zu Hulffe. Es reſtituirt
aber vor allen die Pfanacea Solaris bey anhaltenden Ge
brauch entweder allein, dder obigen Medicamenten bey
gefuget, die Geſundheit wieder. Gleiche Methode
kan man auch brauchen bey der GelbenZucht, wenn
man nur vorhero ein paarmahl mit der Knebarber pur-
giret hat. Jn der Kratze laxiret man den batienten mit
denen geſcharfften Lebens-Pillen wochentlich 2. mahl,
dabey die Eſſentia Solaris mit der Stomachica ver
miſcht taglich 3. mahl zu gßo. Tropffen mit dem Geſund
heitsThee zu nehmen, und deſſen allezeit eine Portion
hinterher zu trincken, auſſerlich fleißig mit Seyffen ge
waſchen, oder auch mit der Eilentia Solari hinterher ge
ſtrichen, reiniget die Haut, und machet es abfallen.
Auf eben dieſe Weiſe kan man verfahren mit allerley

Art boſen Köpffen, Erbgrind, Anſprung,rc.
nur daß man, bey Kindern ſonderlich, nicht die geſcharff
ten Pillen brauchen darff, ſondern nur allein die Lebens
Pillen fleißig gebrauche, und Anfangs das bezoar. Pul
ver einige mahl genommen. Jn der Roſe dienet die
Eſſentia Solaris auſſerlich und innerlich gebraucht, den
Leib mit den LebensPillen offen gehalten, und das Be-
2oardiſche Puloer mit dem kolyckreſt. Pulver ge
braucht, nebſt beſtandiger gelinden Warme; Kommt
ſie aber von einer inwendigen Urſache her, ſo procedi.
ret man, wie oben bey den Fiebern gedacht worden. Jn
Schnupffen und Stockſchnupffen nur fleißig den

C 4 Thece



ao Att) o (IThee getruncken, die Mixtur der beyden Eſſentientag
lich dreymahl, und des Morgeijs das Bezoar. Pulver
mit dem Polychreſt. Pulver vermiſcht. Ebenderglei
chen brauche man in der Hheiſcherkeit und huſten,
nebſt den Lebens-Pillen, und bey Vollbluthigen das
Aderlaſſen. Jn Aſthmate humoroſo und fleco muſſen
Vollbluthige Ader laſſen, dabey die Pillen einige Tage
gebraucht, und die offt gemeldte Gold-Mixtur nebſt
dem vermiſthten Pulver, abgewechſelt, auch den Ge—
ſundhits-Thee fleißig getruncken. Und eben dieſe Me-
cdicamente dienen in Alhmate convulſivo, nur daß al
ſobald ein wihl geſaltzen Clyſtir muß appliciret werden.

Die Panacea Solaris reſtituiret bey anhaltenden Ge
brauch gantz ſicher. Jn Steck-VSluß ebenfalls alſo
bald ein wohl-geſaltzen Clyſtit avpliciret, darauf die
Panaceam Solarem, die Lebens-Pillen, und alle halbe
Stunden die Eſlentiam Solarem ordinariam qu 10.
Tropffen, hernach, wenn es etwas beſſer, ſo verfahren,
wie oben bey der Angina. Jn Brechen, Gallen
Sluß, Durchlauff und allerley Art von Kuhren/,
thut ſehr gut die Eſſentia Solaris mit der Stomachica
vermiſcht, und mit dem Polychkreit. Pulver abgewech
ſelt, dabey des Abends allezeit die Lebens-Pillen, zuletzt
kan man die Eſſentiam Solarem mit der Tinctura Me
tallorum, oder Antimonii acri miſciret, taglichetliche
mahl zu 40. Tropffen gebrauchen, auſſerlich den Magen
mit dem Balſamo Aromatico beſtrichen. Die Pana-
cea Solaris iſt das ſchonſte Romedium in dieſem mor-
bo, nebſt den Lebens-Pillen. Wieder die Wur
mer hilfft dieEſſentiaStomachica mit der Eſſentia So-
Jari miſcirt, eine Zeitlang gebraucht, dabey in abneh
menden Mond die LebensPillen, oder fur allen andern

die
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die Panaceam Solarem. Jn der Strangur.e, Schnci—
den und Brennen des Urins, den balſamiſchen Ge—
ſundheitsThee fleißig gebraucht und 6. Wochen da,
mit continuiret, nebſt dem Tartaro Vitriolato, und
alle 2. Stunden das bolychreit. Pulver. Eben das
braucht man in Verhaltung des Urins, und nach—
hero die Lebens-Pillen und die Eſſentiam Solarem in
guter Doſi darauf geſetzet. Jn jncontinenttu Urinæ,
wenn man den Urin nicht halten kan, iſt die Pa-
unacea Solaris, taglich 3. mahl mit dem Thee genom—
men, die ſicherſte Hulffe, oder die Eſſentiam Solarem
concentratam eine Zeitlang biß zur Beſſerung. Beym
Nachtlichen SaamenFluß muß man ſich moderi-
ren in Eſſen und Trincken, viel arbeiten, Ader laſſen, zu
weilen das balychreſt- Pulver nehmen, auch dienet
Coffee gleich nach Tiche getruncken. Zum weiſſen
Fluß dienet fleißige Bewegung desLeibes, der Gebrauch
meines GeſundheitThees mit der offtgemeldten Gold
ixtur von beyden Eſſentien, und alle Abende die Le—
bensPillen, womit durch Continuirung dis malum
ſicher gehoben wird, zuletzt kan man einige Zeit die Pa-
naceam Solarem gebrauchen, oder auch zur Robori-
rung die Eiſentiam Solarem concentratam und das
ſchwartze Pulver. Und eben dieſe Medicamente kan
man auch im Drupper und zwar im Gonorrhocu lenig.-
na gebrauchen, iſt ſie aber virulent. ſo kan man unter be
meldete Mixtur etwas von der Eſſentia Pimpinellæ und

Eſſentin Succini miſchen; Unter 1. Loth der Gold
Mixtur von jeden der letzten i. Quentgen, und davon
taglich viermahl zu 6o. biß 8o. Tropffen genommen,

und des Abends die Pillen. Aſt er aber ſehr hartnackig.
ſo kan man die geſcharfften Lebens-Pilien und meine

C Tin-



42 arnt) o (tgIincturam Antiſcorbuticam mit der vorigen Mutut
zu zo. Tropffen abwechſeln, und ein gut Decoctum da
bey trincken ſtatt ordinairen Trancks; Zuletzt aber
die PFanaceam Solarem noch etwas allein mit dem De-
socto oder GeſundheitsThee continuiren. So aber
die vollige Lue Venerea oder Frantzoſen wurcklich
verhanden: Muß man ſich folgender Methode bedie—
nen: Jch gebe alsdenn bey allen gradibus dieſer Kranck
heit: 1.) Ein beſonderes Decostum, welches 4. 6. biß
8. Wochen, nachdem die Kranckheit eingewurtzelt,
muß continuiret werden, Morgensfruh ein gut Stutz
Glaß voll warm getruncken, und darauf ſtarck geſchwi
tzet ein paar Stunden, denn wieder zur Veſper ein
StutzGlaß voll warm,.und darauf geſchwitzet, bey
Schlaffengehen auch ein Glaß voll warm, des Ta
ges uber aber zum Durſt ſtatt ordinairen Trancks.
kalt getruncken. Jnden warmen Decocto wird alle
zeit, ale Tage continuirende, jedes mahl zo. Tropf
fen von der Tinctura Antiſcorbutica genommen,
und ſolches 3. biß 4. mahl des Tages uber, und denn
alle Wochen zweymahl von mrinem Arcano. Amive-
nereo des Morgens fruh mit HollunderSafft in dem
warmen Decocto, und ſtarck darauf aeſchwitzet,
ſelbig n Tag aber muß der Patient die Lufft meiden.
Die Diæt muß ſtricte dabeyſeyn, kein Wein getrun
ckenwerden, kein Saltzig und Saures genoſſen, kei
nen Toback, keine geraucherte Speiſen, keine Fiſche,
und nichts blehendes oder termentirendes, ſtets Sem
mel ſtatt geſauerten Brodtes, dabey auch die Woche
ein paarmahl die LebensPillen, auch wohl offters wenn
die Leibes-Oeffnung nicht folgen wolte. Je beſſer und
ſitrenger die Diæt gehalten wird, ie geſchwinder wird

die



eet) o (Ai 43die Cur abſolr iret, meiſt Semmel mit Mandelkern
und Zibeben ſtatt anderer Speiſe genoſſen. Beym
Anfange der Cur kan man etliche Tage vorher die ge
ſcharfften Lebens-Pillen nehmen zu laxiren, und denn
alle Wochen einmahl; Man kan darbey thun, was
man will, dech gehet es beſſer und geſchwinder zu,
wenn man ſich in der warme Stube halt, daß die
Tranſpiration ſtets offen bleibe. Die Tinctura Anti-
ſcorbutica koſtet das Pfund 10. Thlr. 16. gr. welches
das Loth 8. Groſchen betraget. Zur Cur aehoret beh
nahe ein Pfund. Das Arcanum Antivenereum
aber die Doſis g. Groſchen. Zur Cur gehoren 12. biß
16. Doſes. Die geſcharfften Lebens-Pillen das Loth
16. Groſchen. Zur Cur 2. biß 3. Loth, das Decoctum
uberſende im Recept. Die Panacea Solaris nebſt dem
Decodto taglich 4. mahl zu rz2. Grangebraucht, und
4. biß 6. Wochen continuiret, curiret dis malum auch
grundlich gantz allein, dabey man reiſen kan, wie man
will, nur obige Diæt ſtrenge dabey gehalten, und braucht

zur Cur 6. Loth. Jm Korbut oder Scharbock kan
die Stomachica mit der Antiſcorbutica abgewechſelt
werden, oder auch nur die GoldMixtur allein taglich
4. mahl mit den beyden vermiſchten Pulvern abgewech
ſelt. Wenn das Zahnfleiſch blutet und ubel
riechet, kan der Mund mit der Eſſentia Solari fleißig
ausgewaſchen werden; Kommt aber der Geruch aus
dem Magen, muß man die Lebens-Pillen zu Hulffe
nehmen. Ulbrigens iſt die Panacea auch in dieſen allen

ein vortreflich Mittel.
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VI.Morbi Spasmodici Convulſivi.

Jn Krampff-und GliederKranckheiten.
ounon“ Ls allerley Arten der Gicht, Arthritit,

Tcſchen allen trefliche Hulffe leiſtet die Elſentia Solarisuh νν,alle z. Stunden gebraucht, und mit dem Polychreſt-
Pulver abgewechſelt, dabey alle Moraen eine gute Do-
ſin vondem Bezoardico mit etwas FPolvchreſt. Pulver
vermiſcht, und darauf einen gelinden Schweiß abge
wartet. Vor andern aber thut die Panacea Solaris,
taglich 4. mahlzu 12. Gran genominen, und mit dem
kolychreſt Pulver abgewechſelt, die geſchwindeſte und
gewiſſeſte Hulffe, fie benimmt ſicher alen Schmertz,
vhne einige Furcht des Zurucktreibens, reſolviret viel
mehr ad ſocernendum excernendum per peripheri-
am corporis. Auch hat im Podagra aäuſſerlich dit Bf-
ſentia Solaris zu z. biß 4. Loth in warmen Wein gegoſ
ſen, und dareinden Fuß geſetzet, damit nebſt fleißigen
innern Gzebrauch der Panacea Solaris continuiret, die
vollige Cur des bereits alten Podagræ zuwege gebracht.
JIn der Dist ſich vor hitzigen ind ſthnell nutrirenden
Speiſen in acht genommen. Wie denn auch das
Hertzklopffen derkſſentiæsolari, mit demlolychreſt.
Pulver abgewechſelt, oder auch der anaceæ Solari ge
wiß weichet. Jnallerley Zufallen und Beſchwe
rungen des Magens, als Eckel, Scharffe. Sau
re, ubeln Aufſteigen, Schwachheit und ver
lohrnen Ayperii deſſelben brauche man Anfangs die

Le
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mit der Eſſentia solari verſetzet, und wo Saure. ver
ſpuhret wird, mit etwas Krebs-Augen dabey abgewech
ſelt; kommt es aber von Congeſlionibur des Geblu
thes her, als bey Hyſtericit, Nypochondriacir und
Hæmorrnhoidariis, ſo dienet das Polyehreſt. Pulver
vielmehr, fleißig gebraucht, und vor allen die Panacea
Solaris mit demſelben abgewechſelt, dabey man ſon
derlich alle hitzige Dinge meiden muß. Eben dieſe Cur
iſt auch nothig in Cardialgia Magendrucken, Bla
hungen Verſtopffungen des Leibes; Jn wel
chen letztern zugleich erweichende Clyſtire dienlich ſind.
Oer continuirte Gebrauch der Panacea Solaris brin
get vor allen andern die Oeffnung des Leibes wieder in

richtige Ordnung. Das Sod-Brennen wird geho
ben mit dem Ballamiſchen Thee, und dem Polychreſt-
Pulver, wie auch der Panacea Solari. Die Colic
ſtillet man, wenn man gleich Anfangs ein erweichendes

Clyſtir braucht, nachhero die GoldMixtur und das
Polychreſt. Pulver eines um das andere, es konnen
auch die LebensPillen in Bier zerruhret eingenommen,
und eine Doſis Polvchreſt. Pulver draufgeſetzt werden,
ſonderliech wenn ein Durchfall dabey; Auch iſt die War
me und der GeſundheitsThee ſehrgut. Jm Aiſerere
kan das Polychreſt. Pulver alle Stunden mit dem Bal-
ſamiſchen Thee gegeben, und dabey ein Clyſtir, und wo
ein ordinaires nicht lufftet, eines von Tobacks-Ruuch
appliciret werden; Auch thut der Gebrauch der Pana-
cea Solaris in ſtarcker Doſi alle 2. Stunden genomtuen
(dabey man auch wohl das Folychreſt. Pulver geben
kan,) gantz ohnvermuthete und ſichere Wurckungen,
mehrals gndere. Das Zwangen im AffterDarnn

gicht



as Seret ogiebt ſich auf demGebrauch der Eſlentia Solaris und des
kolychrelt Pulvers eines um das andere, dabey man
auch ſchnellerer Wurckung wegen die Panaceam Sola.
rem conjungiren kan. Was die lrilepfie betrifft, ſo
hat die Eſſentia Solaris, eine Zeitlang fleißig mit dem
rolychreſt.Puver abgewechſelt, dieſen morbum
vielmahls gehoben, ſonderlich wenn es der Patient vor
her ſpuhret ſo kan man ihm gleich 2. Meſſerſpitzen voll
rolychreſt. Pulverund darauf 4o. Tropffen Eſlentiam
Solarem geben, und ſolches bey jedem Anfalldes Paro-
xyſmi continuiren. Dabey konnen ein paar Tage vor
denen Mondwechſeln die LebensPillen 3. Tage hinter
einander genommen werden. Auch hat die Panacea
Solaris, allezeit vor dem Puroxyſmo genommen, vielen
geholffen, wenn man nur damit continuiret. Jm
Schlucken, wenn er ordinair iſt, nur warm getrun
cken; wenn es aber anhalt, den Geſundheits-Thee
warm agetruncken; und das Polychreſt Pulver Nach
mittags und Abends genommen; dabey kan aurh eine
Dolis debensPillen gegeben werden; Mit dem Pul
ver kan auch die Eſſentia Solatis abgewechſelt wer
den. Jn singultu chronito kan man den aten Theil
vom Ralſamo Aromatico unter den Spiritum Nitri
dulcem miſchen, und davon taglich zweymahl zu 10.
Tropffen nehmen. Die Eſſentia Solaris ordinaria,
in ſtarcker Dok genommen, hat offters ſchnelle Hulffe

gethan.
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Morbi ex Defectu motuum vitalium.

Oder:
Diejenigen Zufalle, da die Natur in ihrer

Wurckung abnimmet.

As Schlage Fluß Lahmung, halber
Schlag rc. Da muß man alſobald die Eſ-

 ſentiam Solarem zu jo. Tropffen ohne vehi-
culo geben, daßder Patient wieder zu ſich ſelbſt komme,
und denn gleich bey Perſonen, die ſanguiniſch ſind, zur
Ader gelaſſen(bey Phlegmaticis aber nicht, ſondern viel
mehr ein ſcharffes Clyſtir, auch Sternutatoria adhibi-
ret.) Jnnerlich kan das Polychreſt Pulver, ſo mit
dem bezoardiſchen vermiſcht, mit der Eſſentia solari
abgewechſelt werden, auſſerlich kan man die Schlaffe,
Scheitel und Genicke mit der Eſſentia Solari, die mit
ein wenig Campher. Spiritus vermiſcht, reiben. Bey
Phlegmaticis aber kan man die Eſſentiam Solarem.
mit der sStomachica vermiſcht, fleißig gebrauchen, auch

die LebensPillen etwas continuiren. Ein ſcharff ſti-
mulirendes Ciyſtir iſt ſehr nutzich. Sonderlich aber
die Panacea Solaris mit 3. Theil arcani duplicati, oder
tartari vitriolati vermiſcht, undtaglich dreymahl zu
1. guten Meſſerſpitze voll gegeben, hat mit der Gold
Mistur allezeit treffliche Hulffe geleiſtet. Eben dieſe
Methode braucht man auch die Contracturen zuhe—
ben: wie denn auch die Gold-Mixtur, mitdem rothen
Pulver abgewechſelt, der Schwachheit des Ge
dachtniſſes ſehr zuHulffe kemmet. Jn Ohnmach
ten die Eſſentiam Solarem gleich ohne vehiculo einge
flſſet, und durch Anſtreichen den Patienten wieder zu

ſich



ſtopffung mit den Lebens-Pillen gehoben. Jſt das
malum habituell, muß man mit der Panacea Solari zu
gleich zu Hulffe kommen, und ſolche mit dem Polychreſt.
Pulver abwechſeln. Jn der SchlaffSucht hilfft
die Eſtentia Solaris mit dem Polychreſt. Pulver abge
wechſelt, und bißweilen die Lebens-Pillen dabey ge
braucht, nebſt veſicatoriis.

VIII.
In Læſionibus ſenſuum internorum.

Jn Zufallen derer innern Sinnen.

Ne Raſerey, Allancholi wird Hulffe fin-
n den vom Gebrauch der hiſentia Solaris, vor
 nehmlich aber der Panacea Solaris, jedoch

muß ein ſtarckes Aderlaſſen und ſcharffe Purgation vor
hergehen, dabey die LebensPillen ſtets beygebracht:;
und eben ſolcher Methoge kan man ſich auch innerlich
bedienen beym TollenHundsBPiſſe.

IX.
Iu Affectibus Gjravidarum lnfantum.

Oder:
Bey Zufallen Schwangerer Frauen,

und Kinder.
 Ggſt in allen Zufallen ſchwangerer Frauen iſt

W die Eſſentia Solaris ein vortrefflich Mittel,
G wrenmn ſie mit dem bolychreſt. Pulver abge
wechſelt wird, indem ſie alle derſelben Zufalle vortreff

J lich



Ket) o (Jc 49lich verhutet und temperiret. Auch zeiget hier die Pa-
nacea solaris beſtandig gute Effectus, und præſervi-
ret alle unordentliche Bewegungen des Gebluthes, und
alle ubele suiten, ja wenn man ſich auch einer unzeiti
gen Geburth und Abortus befurchtet, ſo wird die Pa-
nacea vor allen andern ungemeine Hulffe zeigen; iſt
aber bereits ein Abortus erfolget, ſo muß die katien-
tin, mit der Eſſentia Solari und Polychreſt. Pulver ab
gewechſelt, wieder geſtarcket werden, dabey man auch
zur Starckung die Panaceam Solarem adhidbiren kan,
io dann muß der Oterus durch die LebensPillen, etlieche
Tage nach einander gebraucht, wohl gereiniget werden.

Abortum aber zu verhuten, kan innerlich die Eſſentia
Solaris oder Panacea genommen, auſſerlich der Leib
mit diefer Eſſenz, und zuweilen mit dem Balſamo Aro-
matico geſalbet, ind nach Befinden bey Plethoricis auf
dem Arm Ader gelaſſen werden.

Jn der Geburth ſelbſt und in ſchwerer Ge
burth, ſo anders die Frucht recht ſtehet, kan man ei
ne Doſin von den LebensPillen zerrieben geben, um
die rechten Wehen zur Beforderung der Geburth zu
erwecken, und die falſchen Wehen zu verhuten oder zu
zertheileun; wenn denn nach einer Stunde die Entbin
duna nicht erfolget, ſo kan man noch eine Doſin geben,
ſo wied die Entbindung bald folgen. Pof Partum und
nach der Geburth giebet man der Wochnerin, ſo
bald ſie ins Bette aebracht worden, ſogleich eine Do-
ſin des Polychreſt. Pulvers und denn hernach mit der
Eſſentia Solarigeſtarcket, dabey noch einige mahl das

Folychreſt Pulver damit abgewechſelt. Wenn das
Gebdluthe daraufnicht recht oder gar nicht ge
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go ugntt o (Êhet, ſo muß es durch die Lebens-Pillen befordert wer
den, von welchem, auch von dem allzuvielgehenden
Geblute der Wochnerinnen ſchon gehandelt wor
den, und woſelbſt die Panacea Solaris gewiſſe Hulffe
thut. Wenn eine Mola oder Mond-Rind verhan
den, ſo muß man acht haben, ob ſie allein, und da muß
ſie vermoge der LebensPillen ausgefuhret werden, auf
10. oder mehr Tage nach einander damit continuiret,
dabey man die Panaceam Solarem oder Eſſentiam So-
larem mit gebrauchen kan. Jſt aber nebſt der Mo-
la zugleich eine rechte Frucht da, ſo muß die Pa.
tientin durch Gebrauch der Panaceæsolaris und Eſſen-
iiæ Solaris fo lange geſtarckt und roboriret werden, biß
die rechtmaßige Zeit der Geburth des Kindes heranna
het, alsdenn uuß auch dieſe Mola mit abgefuhret wer
den, hernach bey beyderley Beſchaffenheit, den ute-
rum mit offtgemeldeten Pillen gereiniget, dabey aber
obige Starckung, als entweder die Eſſentiam Sola-
rem, oder Panaceam Solarem fleißig gebrauchet, wel
che denn auch in allen ubrigen Zufallen der KindBette
rinnen mit Nutzen konnen gebraucht werden, ſonder
lich in WochenFrieſel, weiſſen und rothen, wo
ſelbſt die Panacea Solaris ſichere Hulffe thut. Jn
Austreten der Mutter, wie auch des Afftar
Darmes muſſen ſelbige mit der Hand wieder an ihren
Ort zurucke gebracht werden, hernach mit Mallix be
ſtreuet bey genugſamer Warme, und innerlich die Pa-
naceam Solarem 3. mahl des Tages eine Zeitlang
gebraucht.

Endlich faſt in allen und ieden Kranckheiten
der Binder will nur goch miit wehigen den fleißigen
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e— ν$„ „S Aaον 91und offters abgewechſelten Gebrauch der Ellentiæ So-
laris bey WochenKindern zu g. Tropffen, und des Be-
zoardiſchen KinderPulvers zu z. Gran, und nach Be
finden ein oder andere LebensPille beſtens recommen.-
diren, als weiche mit wenigen vollkommen und uber
flußig das thun werden, was alle andere Medicamen-
te nur irgend werden vermogen konnen: wie denn auch
die Panacea Solaris zu 1. biß z. Gran, wie uberhaupt
in allen Kranckheiten, alſo auch in dieſer die Stelle eines
allgemeinen und ſouverainen Remedii noch am beſten
und beſtandigſten vertrit. Deßwegen ſelbige hier—
mit nochmahls mit dieſem wenigen allen denen, ſo
ernſtliche Sorge vor ihre Geſundheit tragen, will be
ſtens recommendiret haben.

Jm ubrigen iſt zu mercken, daß uberhaupt gleich
im Anfange einer jeden auch unbekannten Kranckheit

wenn man fuhlet, daß einem nicht wohl iſt, 2. Drach-
me oder Quentgen von der Eſſentia Solaris mit Wein
vder dem Balſamiſchen GeſundheitsThee auf ein
mahl darinnen diluiret konnen genommen werden,
darauf gleich eine gute Meſſerſpitze vollkolychreſt Pul
ver mit dem Beroardiſchen vermiſcht genommen, ſich
ins Bette geleget, vor Erkaltung bewahret, und ruhig
einen gelinden Schweiß abgewartet. Hernach kon
nen die beyden miſcirten Pulver noch einige mahl mit
der offtgemeldten Mixtur der beyden Eiſentien abge
wechſelt werden, zuletzt, wenn die Kranckheit weichet,

die LebensPillen adnibiret. Gleiche Methode kan
man auch anwenden zu einer Fruhlings- und Herbſt
Cur, nachdem vorher einige Tage das Polychreſt. Pul
ver 3. mahl des Tages gebraucht worden, dabey auch

D2 nach
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2 Setho (isgnach Unterſchied der Perſon, und befindenden Umſtan
den eine Aderlaß kan vorgenommen werden. Vor al
len andern aber, wer es ſonderlich noch zu bezahlen hat,

iſt bey allen vorfallenden Kranckheiten, dieſelben ſchnell,
ſicher und gewiß abzuwenden, die Panacea Solaris ein
hohes Mittel, ſogleich einige ſtarcke Doſes von 12. biß
15. Gran, alle 2. Stunden auf einander genommenn,
dabey das Polychreſt Pulver mit kan abgewechſelt
werden, ſo wird die Kranckheit ſogleich in ihrer erſten

Wurtzel erſticket, und der Natur Raum gemacht,
auf eine naturliche und bequeme Art die Caufam mor-
bi jur Secretion und Excretion zubringen, und iſt es
offters mit etlichen, ja wohl mit einer Voſi geſchehen,
da auch das hefftige Podagra, wenn ſie gleich anfangs
beym erſten Anfall in ſtarcker Dol von 15. biß 2o. Gr.
einige mahl auf einander eingenommen wird, weicht;
Ingleichen wer von SteinBeichwerungen offt
Noth hat, aleich im erſten Antall dieſes Medieament
auf gedachte Art gebraucht. Daß alſd die Podagrici
bey ihrer beſchwerlichen Malacie hier ein ſicheres sSou
lagement haben.

Um mehrerer Bequemligkeit willen ſind diefe itztge
dachten Medicamente in ein darzu aptirtes Kaſtgen zu
ſammen gebracht, um auf der Reiſe und zu Hauſe als
ein Apotheckgen im Fall der Noth es zu gebrauchen, und
war in folgender Quantitat und Fretio.

Thlr.



*et) o (ei r3Ihli. Gr.Eſſentia Solar. balſ. ordinaria 4. Loth. 2. 16.

Lebens-Pillen 3. Loth. 2.—Geſcharffte Lebens-Pillen 1. Loth. 2 1a4.
8.

16.
kolychrelſt. Pulver 4. Loth. 1.
Balſamus Aromaticus 2. Loth. Ae
Eſſentia Stomachica4. Loth. 2 J

Pulver 2. Loth. J. S.Wunder-Pflaſter 4. Loth. 8.
Koſtet alſo ein ſolches Apotheckgen. 10. Thlr.

Weil auch viele ein dergleichen Apotheckgen begeh
ret, in welchen zugleich eine Portion von der anacea
Solari und Eſſentia Solari concentrata zu finden, ſo
hat man auch hierinnen fugen wollen, und hiermit no-
tilieiren, daß auch ein etwas groſſeres und mit beyden
gedachten dedicamenten vermehrtes Apotheckgen an
gedachten, Oertern zu finden, und iſt ein eiwas feineres
und wohl verſchloſſenes Kſtgen darni.

iſt aber darinnen enthalten:

Chlr. Gr.Die Quantitat des ordin. Apotheckgen. 10.
Nanacea Solaris 2. Loth à Thir. 16.
Eſſentia Solaris toncentrata i. Loth 2. 16.
Das Kaſtgen, ſo mit rothen saffian uber
jogen und ein fein Schloß und Beſchla

gehat; koſtet 2 J. 8.
Summa zo. Thlr.

D;3 Die



54 Aoatho (etguDie Eſſentia Solaris und Pilulæ vitales ſind auch
zu halben Lothen zu haben, die Panaceasolaris, wie auch
die Eſſentia Solaris concentrata zu Quentgen, und der
Balſamiſche Geſundheits-Thee zu viertel Pfunden.
Das ſchwartze Pulver aber und das Arcanum Anti-
venereum Doſes· weiſe.

Nachricht,
Wie das Podagra mit wenigen.
doch krafftigen und angenehmen Medi-

camenten grundlich, ſicher und gewiß, in
weniger Zeit zucuriren.

wd Achdem ich durch eine lange Praxin hinter
D die Methode kommen bin, das bekanntej
 fcandulum Medicorum, nemlich das Po.

Schuldigkeit zu ſeyn, daß ich hier denenjenigen zum
Troſt, welche damit geplaget ſeyn, eine beſondere
Nachricht dabon mittheile. Nun kan ich leicht ver
muthen, daß es ietzo dem Leſer wurde verdrießlich fal
len; wenn ich hier weitlaufftig die theils unausgemach
ten Meynungen, theils nur probabeln Conjecturen
anderer Medicorum, von der eigentlichen Art und
wurckenden Urſach des Podagræ ausfuhren und unter
fuchen wolte: ob es nemlich bloß von uberflußigen Ge
bluthe, flüchtigen oder fj en acido, und deſſen effer-
veſcentæ mit einem Alcali, dicken Safften, unreinen

congru-



Atere) o (ig 5congrtumelcirenden Gebluth, hitiger ſcharffer Galle,
Tartariſchen Saltze, ſcharffen ſeroñtaten, Unordnung
der animaliſchen Geiſter, ubler mixtion des Nerven
Saffts, Schwache der Articulorum und atonia, bo—
ſen faulen Dampffen, ſpitzigten zackigten Particulgenre.
herruhre? Auch will ich jetzo nicht unterſuchen, ob es
die Seele aus einer verborgenen Erkantniß ſelbſt ver
richte, oder ob eine ratio diſpoſitio mechanica ma.
teria ſtructuræ allein dahinter ſtecke, oder ob noch ein
ander principinum ſey? Jch achte ebenfalls vor unno
thig eine ausſuhrliche Hiſtorie dieſer Kranckheit hiehes
zu ſetzen, indem ſie eben keine verſteckte ſitzna patho-
gnomonica ſonderlich gebraucht, und ſich durch ihre
allzubekannte Schmertzen gar zu leicht verrath; genug
iſt es, daß es eine Krampff-Kranckheit am Fuſſen ſey,

davon nur noch zu bemercken ſtehet, daß ſelbige, wenn
ſie mit Scorbut verwickelt iſt, viel verdrießlicher und
beſchwerlicher zu heben ſey, als ſonſt. Die naheſte
Gelegenheitund Urſach dazu geben ſonderlich die Ver
anderung einer ſchweren muhſeligen Lebens-Art, in ei
nen Muriagang und ſtille Ahr, daraus folgende ſtara
cke Vollbluthigkeit, hauffiger Gebrauch der auslandi
ſchen hitzigen Gewurtze, viele, ſonderlich ſaure und hi

tzige Weine, Erkaltung des Leibes nach vorhergegan
gener Erhitzung, Auſſenbleiben oder Zurucktreibung

des Schweiſſes, ſonderlich des Schwitzens derer Fuſ
ſe, hefftiges doch nicht lange anhaltendes Arbeiten,
Debauchen in licita illicita Venere, hefftiger und
offterer Zorn, verſtopffte guddene Ader und Monat
Zeit, ſchwere Erkaltungen und Erfrierungen der
Fuſſe.

Jch halte auch vor unnothig, mich mit denen aufzu

D 4 balten.



16 *t) o chaiten, dien den Gedancken ſtehen, es ſey rathſamer
dem Podagræ ſiinen Lauff zu laſſen, vhne Gebrauch ei
niger Medicamenten, weildie Natur ſich ſchon ſelbſt
helffen wurde, indem die immerzunehmende Sympto.
mata, Schwachungen derer Kraffte, Steiffungen
derer Nerven, und ſonderlich die hefſtigen faſt unertrag

lichen Schmertzen, die Nothwendigkeit gehoriger Me—
dicamenten von ſelbſt iniungiren. Wiewohl auch
nicht zu laugnen ſtehet, daß es offt beſſer geweſen wa
re, keine Medicamente gebraucht zu haben, als ſol—
che ſchadliche unſichere Mittel, die offters applicirt
werden, und denn ſo todtliche Suiten verurſachen, derer

verſchiedene wir hier nahmhafftig machen, und deren
Schaden zeigen wollen, damit man ſich dafur zu huten
wiſſe. Wir rechnen alſo unter dieſe gefahrliche und
ſchadliche Mittel alle opiata uberhaupt, ſie mogen
auch, wie man es nennet, corrigirt und verkleiſtert
ſeyn, wie ſie wollen, auch die Veildeganſiſchen und
Starckeyiſchen Pillen nicht ausgeſchloſſen, und alle
dergleichen feindſelige anodyna ſtupetacientia nar-
cotica ex Mandragoralolano, Hyoſciamo (welcher
mit Milch gekocht recommendiret wird) ſo wohl auf
ſerlich, als innerlich; indem ſie theils nicht helffen, auch
die Schmertzen bißweilen noch hefftiger machen, oder
daß ſie doch um deſto eher und hefftiger wieder kommen,
theils bey alten Leuten und langwierigen Schmertzen
die Kraffte ſehr ausmergeln, ſtupores artuum, und
innerlich die allergefahrlichſten Suiten, als Schlag
und LahmFluſſe, Schlaff-Suchten, alienationes
mentis, jammerliche convulſiones. Waſſerſucht, .
mehrentheils nach ſich ziehen. Eben ſo gefahrlich
find alle zuſammenzichende, kuhlende, zurucktrei—

bende



Aetnt o 57bende und coagulirende corroſiviſche Sachen, als
Alaun, Vitriol und alles was davon gemacht iſt,

.Scchwefel und deſſen bpiritus, ſo weniqg innerlich als
auſſerlich, bntyrum Antimonii mit Spiritu vini miſ.
cirt, Froſchleich deſſen Waſſer und Pflaſter, alle ſa-
turnina was von Bley, BleyZucker, Glette, vor un-
zuenta und Pflaſter gemacht werden, auch Schnee
und kalt Meer-Wiaſſer, alle Spiritus fumantes, der
ſo geruhmte Spiritus kumans Langii, der aus Mercu-
rio ſublimato und Zinn, auch der aus Nitro und Oleo
Vitrioli gemacht wird, alle ſaure fixe und fluchtige
Saltze; denn alle dieſe Dinge, indem ſie zuruck und in
den Leib hinein treiben, ſo verurſachen ſie nach Ver
ſchiedenheit der Conſtitutionen, langwierige Hecti
ſche ſchleichende auszehrende Fieber, hefftige Ver—
ſtopffungen, ſchwere colicas, hartnackige Kranck-
heiten; theils verlieren allen Appetit, kriegen Hi
tze, Durſt, Hertzens-Angſt, Erbrechen, gelbe Sucht,
Schwindel, Colicam Convulſivam, hefftige con-
vulſiones, Epilepſie, ſchweres Athem hohlen, Eng
bruſtigkeit, Schlag und Lahm- Fluſſe, Hertzens-
Angſt, Aſthma ſuffocarivum, Schwind-Sucht,
vaſſerSucht, Flatulena, oder es ſchlagen gefahr
liche ja meiſtens todliche Entzundungen des Magens
und der Eingeweyde darzu, febres malignæ putridæ,
auch ſtupores, nodi, tophi, contracturæ, und die
ſes bald uber kurtz, bald uber lang nach Unterſcheid
der Kraffte Temperamenten und LebensArt, da man
auch offte nicht meynet, noch dencket, daß dieſe oder
jene Kranckheit von ſolchen dawider gebrauchten Mit
teln herkomme, ſondern es andern Urſachen zuſchreibt.

Dergleichen perrichten auch die Martialia und Bola-

D 5 ria,



ria, Terræ ſigillatæ &c. gls welche die inwendigen
viſcera, zuſammen ziehen, und Waſſer-Sucht oder
Schwind-Sucht cauſiren, Eben ſo wenia ſind zu
concediren die ſalia volatilia und Spiritus urinoſi,
wie auch, der jetzo im Brauch ſeyende Spiritus fu—-
mans Boylæi aus calce viva ſulphure und ſale ara
meniaco gemarht, das Sal Tartari volatile, Spiri-
tus huliginis, Eboris, Urinæ, &c. welche zwar bald
einige Linderung zu geben ſcheinen, aber ſie hinterlaſ—
ſen gerne ſtupores artuum, und iſt Gefahr, daß es
nicht in den Leib hinein treibe, ja indem ſie das ſub
tile reſolviren und diſcutiren, ſo bleibt eine waßrige
Geſchwulſt, oder harter nodus zuruck, wie ſie, denn
auch innerlich gebraucht, die viſcera zuſammen zie
hen, die humores exagitiren, die Schmertzen ver
mehren, einen ſtnpidum rigorem dolorem oſteo-
copon zuruck laſſen, auſſerlich machen ſie contract;
ubel-gehend, ſteiff, ausgedorrt, einen ſtuporem, ri.
orem, nodos. tophos, contracturas, mali re-
troceſſionem, viſcerum inflammationes; fer
ner alle auſſerliche enfollientia pinguia unguinoſa
Emplaſtica, Salben, Olitaten, Pappen, pedilu-
via, geben zwar etwas Linderung, indem ſie die po-
ros verſtopffen, verurſachen aber zugleich damit no.
dos, tophos, Lahmungen, hartnackige Contractu.
ren und Entzundungen des Magens, die mehrentheils
das Garaus machen. Nimium humedtantia, als
Limonaden ec. ſind auch ſchadlich. Eben ſo wenig
dienen auch ohne Unterſcheid die hitzigen, ſcharffen,
fluchtigen Nervina, Olea deſtillata, Spiritus oleoſi,
Olea Succini, Jimiperi, Petræ, Sulphurea, Refi-
næ, RBalſami, als die Balſami. Indici, aromatica,

und
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und dergleichen ſtarcke Medicamenta, als welche in
nerlich gebraucht, die Kranckheit und Schmertzen
hefftiger machen, das Gebluth exagitiren, die Hite
vermehren, auſſerlich aber machen ſie noch inehr
Brennen, Nagen, weit hefftigere Schmertzen, un—
ertragliche Hitze, vermehren die Entzundung, und
machen Contracturen, das hefftige und lange Schwi
tzen treibts auch in die Glieder, und iacht lanawierige
Steiffigkeiten und Contracturen. Die Saſivation
iſt ein gefahrlich Unternehmen, wie auch alle Alercu—-
rialia, die noch ſaliviren, es ware denn das ein recht
ſubtiliſirter und mit einem aufgeſchloſſenen Golde
wohl und und recht figirter Mercurius Diaphoreti-
cus noch was beſonders hatte. Die ſcharffen pur-
gantia pflegen auch vielfaltig die Beweaunaen und
Spannungen in den Leib hinein zu ziehen mit aroſſer
Lebens-Gefahr. Eben dergleichen thun auch die
Brech-Mittel, wenn ſie nicht wohl von ſtatten ge—
hen, und ohne Unterſchied gegeben werden, da ſie
offt des Todes ſind, denn ſie ziehen auch zuruck in den
Leib, abſonderlich da vielfaltig der Stein mit beym
Podagra vergeſellſchafftet; es mag Tartarus emeti-
cus vder auch des Obriſt Monckens Rammoneur
ſeyn; es ware denn, daß ein verſtandiger Medicus
ſelbiges mit gehoriger Behutſamkeit ben Perſonen die
zum Brechen geneigt und dabey ſtarck ſind zur præſer-

vation oder gleich im Anfange, und wo es mit einer
Aengſtlichkeit, Hertzens-Angſt, Eckelund Bitterkeit
des Mundes verknupfft iſt, ordinirte, da es denn
vielleicht einigen Nutzen haben konte, wie denn von ei

nigen beſonders ein Vomitiv aus einem zarten corri-
girten Sulphure Antimonii cum Auro fulminante

recom:



so t) o (Aghrecommendiret wird. Die vor dieſem ſo geruhmte
Siueſiſche Moxa, oder ſtatt deſſen die Wolle von
Beuyfuß, das Japaniſthe Stechen mit einer gluhenden
Nadel, und andere velicatoria, cauteria actualia

potentialia, tieffe Schropffungen auf dem leiden
den Theile helffen offt nicht, oder durren aus, machen
contract und ubelgehend;: die Emplaſtra Saponata
und das ceratum de Galbano helffen theils wenig,
theils cauſiren ſie inflammatidnes, Sauerbrunnen
und warme Bader, ob ſie wohl im Anfange, wenn
ſie mit einer quten Beweaung bealeitet ſind corpulen-
ten und ſtarcken Leuten konten einigen Nutzen bringen,
ſo verurſachen ſie dennoch bey zarten und hagern Per
ſonen gern obſtructiones viſcerum, cachexiam, hecti-
cam, und wenn es auch zu. lange gewahret, thun ſie
nichts. Ob wohl die ſo gerühmte Milch-Cur des
Blanckardi und Dolæi, auch das. neuere ſaccharum,
laciis in der reiſſenden Gricht einigen Nutzen haben, ſo
thuts doeh bey einem alten Pochagra blutwenig merck
ſiches, wenigſtens gehoret eine ſehr lange Zeit dazu, viele
konnen es gar nicht vertragen, auch muß man dabey
vorher zur Ader laſſen, allen Wein und ſaures menden,
und dahin ſehen, daß keine Verſtopffungen der viſce-
rum daſind, ſonſt laufft es ubelab. Die Sympathe-
tiſchen und Magnetiſchen Curen ſind nicht ſicher noch,

gewiß genug.
Nun hat man zwar auſſer dem noch einige medica-

menta, die einigen ſichern effect erweiſen; aber wie
unzulanglich utzd inſuffiſant ſelbige ſeyn, die denen Pa
tienten nieht nach Wunſch gehorige Linderung ſchaffen,
zeigt die tagliche Erfahrung, und die. Patienten wiſ

ſen es ſelbſt. Von dergleichen Sorte nun ſind auſſer
verlich,



Gern) o (g Jich, des Verulamĩi Umſchlag von Semmelkrumen,
Milch, und Saffran, der Spiritus vini und Salis am-
moniaci, Lumbricorum terreſtrium, Serpilli, cam-
phoræ, crocatus, Sambuci, Sinapeos, raphani rulti-
cani, cohleariæ, calcis vivæ, formicarum (wie-—
wohl ſelbiger im Anfange applicirt, die Schmertzen
ſehr vermehrt, circa declinationem aber qut thut,
welches auch von denen mit Aſche aemachten FußBa
dern muß obſervirt werden.) Enentia caltorei, hen—
ſe Sackgen ex herbis nervinis carminativis entweder
trocken, oder in warmen Wein getaucht, oder mi
Spiritu vini camphorato beſprengt, Suſ̃tus ex Stœ:
chade citrina nerbis nervinis Serpilio, Reßma—
rin dc. linde Saponata, warm Rocken-Medl, warme
linde Tucher; doch muß allemahl vorhero der Leib
gelinde geoffnet, und eind gehorige tranſpiration pro-

curiret werden. Jenes wird erhalten dnrch gelinde
laxantia, fo wohl zur præfervation, als im Anfanae
des paroxyſmi, ex Rhabarbaro, Tamarindis. la-
xirende Weine mit Helleboro nigro und foliis Sen-
ne, Mercurio dulei, Pflaumen, Pfirſch- und Schle
hen-Bluthen, Engliſchen Saltze, Beccheriſchen Pil
len, liquore terræ foliatæ Tartati, Tartaro Tarta-
riſato, magneſia materia perlata, linden clyſtiren,
und ſonderlich auſſer dem varoxyſmo vermoge der
squilla, die mit einem ablolbente miſcirt ſey. Die
ſes hingegen erhalt man bey choleriſchen und hitzigen

Perſonen durch MandelMilch, linde infuſa und de-
cotla von Thee, Caffe, geraſpelt Hirſchhorn, Salſa.
fras, Ehrenpreißf, Chamædrys, Chamæpitvs, Verb.
Beton. Cochlear. Cent. min. Hypetic. Chin. Aniſ.
ſiell. Sarſapar. liquirit. Triſol. Febr, Roſmar. Carv.

Fœnic.



s Sernt) o (unFœiuc. Marrub. alb. Ros dolis &c. mit Wajfter, oder

mit Waſſer und Milch taglich fleißig, hauffig und
warm genommen, und ſonderlich des Morgens drauf
eine gelinde Ausdampffung damit abgewartet. Bey
kalten Naturen aber kan man gelinde zertheilende Eſ-
ſentien alsdenn mit beyſugen, als die Eſſ. Alexiphar.
Bezoard. Tinctur Antimon. cum Spiritu Cornu
Cervi, vel Spir. Salis ammoniaci, vel liqvore
Cornu Cervi ſuccinato, vel Spiritu Lumbricorum
Terreſtrium, vel aliorum Salium volatilium (doch
ſenderlich in declinatione der Schmertzen) succinum
pulveriſatum, Eſſ. Pimp. alb. cum Tinctura Mon-
cküvel alia Antimoniali, doch ohne einen ſcharffen
Schweißtreibenden rezimine, damit ſich die Schmer
tze nicht in die Glieder zertheilen. Wegen der Hitze
braucht man dabey geſotten GerſtenWaſſer mit ge
raſpelten Hirſchhorn, Citronen-Safft, (doch muß
man alsdenn Milch meiden) und pulveres Nitroſo
Cinnabarinos, denen man gegen Morgen Antimo-
nium Diaphor. oder Bezoar. miner. mit einem abſor-
bente beyfugt. Jſt aber was Scorbutiſches damit
ve.knupfft, ſo kan man dabey die gehorige Antiſcor-
butica (ſonderlich extra paroxyſmum) mit dem aci-
do Citri als einem Sallat gebrauchen, auch decocta
aus bittern Krauteen und Wurtzeln, Trifolio febri-
no, Sedo vermiculari &c. Milch mit Merrettig:
aber keine eſſentien oder intuſa mit Wein oder Spi.
ritu vĩni, es ware denn, quod tamen rarurm, der Pa
tient ſehr phlegmatiſch.

Dieſes ſind nun unter denen ordinaiten noch die
beſten und ſicherſten medicamenta, aber, wie unhin
hanglich ſelbige ſreyn, wis wenig loulagement ſie vfft

ver
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verſchaffen, wie viel Gedult der Patient dabey brau
che, wie langſam es mit der ſo verlangten Linderung
hergehet, wie bald es wieder komme? erfahren die
Herrn Podagriciam beſten. Deßwegen habe hier—
durch meine Methode dieſe Kranckheit geſchwinde ſi
cher und angenehm zu curiren entdecken wollen, da ich

verſichern kan, daß wenn ein Fodagricus, er mas ſo
lange dran laborirt haben, als er immer wolle, ſich
dieſer medicamenten gehorig bedienet, er nicht nur
vor die Zeit ſchleunig von ſeinen Schmertzen ohne alle
Veſorgung werde ſoulagiret ſeyn, welches allerdings

was groſſes iſt, ſondern auch, wenner gehorig damit
continuiret, und die nachgeſetzte Diæt genau obſer-
virt, vollig davon werde liberiret werden, wie ſich
denn ſolches bißhero ſo beſtandig in praxi legimiret
hat, auch unter Gottlichen Seegen noch ferner legiti-

miren wird.
Jch bediene mich hierinn furnehmlich zweyer

HauptMedicamenten, als eines innerlich, ſolches
iſt die PFanacea Solaris, davon in einer aparten Nach
richt in meinem Haußund ReiſeApotheckgen gehan
delt habe, welche (nach vorhergegangener linden Oeff
nung des Leibes) ich, wenn es gleich im Anfange des
paroxyſmi iſt, gleich des Tages 2. mahl jedesmahl
zu 20. Gran, iſts aber ſchon etwas weiter, des Ta
ges 4. mahl jedesmahl zu 12. Gran mit etwas warmes
gebrauchen laſſe, und dabey eine gelinde Warme und
Tranſpiration recommendire. Das andere iſt auf
ſerlich, nemlich mein ballamus Antipodagricus, wel
cher hierin allen Anzeigungen genug thut, indem er oh
ne die allergeringſte Gefahr oder Beſorgung die heff
Ugſten Schmerten binnen gantz weniger Zeit recht

ulta
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miraculov ſtillet, und folches ohne allen opiatis bloſ,
ratione ſeines metalliſchen aufgeſchloſſenen erhoheten
und ſubrililirten Schweffels, die geſchwachten Thei
le, Nerven und articulos krafftig ſtarcket und robo-
rirt, die kalckigte materie teſolvirt, atrenuirt, heraus
Riehet und ausſchwitzen macht, ja er relolvirt telicit.
ſime die harteſten und groſſeſten nodos und tophos
nodagricos, und macht ſelbige, ohne eintzige Zuruck.
treibung transſudiren und ausdunſten, er relſtitnirt
die gelahmten und vom Schlage getroffenen Glied
maſſen, und hebet die entſtandenen Contracturen auch
Schwindungen der Glieder, er muß aber gegen einer
gelinden Warme mit einem weichen Federgen taglich
etliche mahl ubergeſtrichen werden uber dem leidenden
Theile. Man verſichert, daß er dieſe Kraftte in der
That, ohne davon viel ruhmens zu machen, beſtandig
exſeriren werde, und wie ſolches einemjedem die Probe
zeigen, dem es zu verſuchen belieben wird; wie man
denn dieſes in patrocinium und zu Ehren der edlen
Enymie, davon beydes producaa ſind, hiemit an den
Tag geben wollen. Ob nunwohldieſe zwey medica.
menta ſchon hinlanglich ſind, binnen weniger Zeit al
len erwunſchten Effect in der Kranckheit zu erzeigen, fo
kan man dennoch, wenn man will, hiebey bißweilen des
Abends meine LebensPillen, und des Morgens mei
nen Balſamiſchen Thee conjungiren; auch wohl in
ſtarcker Hitze und hefftiger Aufwallung des Gebluths,
bey der patacea mein Polychreſt. und Bezoardiſches
Pulver miſcirt, abwechſeln, dabey ſich in gelinder
Warme und Ausdampffung erhalten. Nun ware
zwar ſchon genug, daß dieſe wenige auserleſene medi
camenta denen Horrn kodageieis in ihren Schmertzen,

ſolche



ent) o (c 65ſolche ſchleunige und ſichre Hülffe verſchaffen. Je
doch weil ich verſprochen, eine methode, das Poda-
gra vollig zu curiren, anzuweiſen, ſo bin ich wohl ge
halten, ſolches zu præſtiren. Allein hier darff der Pa
tient nicht dencken, daß er nach ſeinen Begierden werde
hier leben durffen, ſondern er muß ſich gefallen l ſſen,
wenn er gedencket grundlich hievon beſreyet zu ſeyn,

ſich an eine gehorige Diæt und Ordnung, an ein ſtil—
les gemaßigtes, wo nicht Chriſtliches (wie zu wun
ſchen ware) doch wenigſtens moraliſch philoſophiſches
Gemuth zu binden, denn ohne dieſeibe iſt es unmog—

lich eine gantz beſtandige Cur u erhalten. Vinum,
Ira Venus ſind 3. Haupt Saulen, die muß man
fur allen Dingen durchaus fliehen. Schrecken iſt ei—
nes mit von denen hierinn gefahrlichſten Affecten,
denn das ziehet das Podagra in den Leib hinein, wie
denn uberhaupt alle exceſſive Affecten muſſengemie
den werden, auch innerlicher heimtuckiſcher Neid,
Gram, Verdruß, vielmehr ſich eines ruhigen, ſtil
len, moderaten und geſetzten Gemuths befleißigen,
daß man Herre von ſich ſelbſt, und kein Sclave ſeiner
Affecten ſey, dabey eine ruhige gelinde, temperirte
varme, denn Kalte iſt eines der ſchadlichſten Din
gen, indem es das Podagra mit der groſten Lebens
Gefahr zuruck in den Leib treibt, und gefahrliche
Glieder-Fluſſe macht, wie denn auch von Ungedult,
Zorn und Kalte leicht gefahrliche Fieber entſtehen,
deßwegen denn uberhaupt, ſo wohl in als auſſer dem
paroxyſmo, alle Erkaltung des Leibes, ſonderlich da
man ſich vorhero erhitzt hat, hochſt zu meiden ſind. Was
die Speiſen anbetrifft, muß man alle hitzige Speiſen
und Tranck, alle ſcharffgewurtzte, auch harte bla—
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«s hernt) o (Juaghende Speiſen, alle hitzige und aure Weine, Brandte
Wein, alt dick und fettes Bier, alle Urintreibende
KRimulirende Speiſen von ſolehen Fiſchen und Gar
ten-Gewachſen, Spargel, Knoblauch, Zwiebeln,

Schwamme, Gehirne der Thiere, Capaunen—
Welſche Hanen, alle leimige, ſchleimige, ſaure,
ſaltzige Speiſen, als Kaſe, Schweinen-Fleiſch,
Fiſch, c. meiden; hingegen nutzet eine dunne an
feuchtende und gute gelinde Saffte gebende Dixt,
die das ſauer und Galle temperirt, obvolvirt, we
nig, dunne und weiche Koſt, dunner leichter Wein,
dunnes Bier, viel warm Waſſer oder Thee mit
Milch (wenn man es vertragen kan,) oder Krauter
Thee, und uberhaupt ein nuchternes Leben, gute
geſunde vegetabilien und animalien. Jſt was ſcor
butiſches dabey, kan man die oben gemeldte vegeta-
bilia antiſcorbutica nicht vergeſſen, und corpulente
Leute konnen ſonderlich gelinde, ſauerliche Dinge,
als CitronenSafft ec. fleißig mit gebrauchen. Man
muß ſich auch in acht nehmen, nicht gleich nach Ti
ſche ſtarck zu arbeiten, ja uberhaupt alle hefftige und
abmattende Arbeit menagiren; hingegen eine gelin
de, temperate, gradatim ſteigende, anhaltende, be
ſtandige Bewegung und Herumgehen iſt auſſer dem
paroxyſmo zur praſervation eines der nothigſten
Stucke; allzuvieles Studiren und langes Wachen
ſchadet. Was die Lufftungen des Gebluths betrifft,
ſo iſt gewiß, daß das Aderlaſſen im paroxyſmo ſchad
lich ſey, offt febriliſche commotiones excitirt, hart
nackicher macht, und verurſacht, daß es deſto eher
wieder kommet. Hingegen kan man gleich im An
fange des patoxyſltai, aber hauffig; oder verſus
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declinationem, ſonderlich auf dem Fuſſe; am be—
ſten aber mehr zur præſervation, gegen die ſolſtitia
und æquinoctia, wenn die Adern ausgedehnet ſind.
oder die ſonſt gewohnlichen Blut-Flüſſe aufgehoret
haben, nachſt an dem ſchmertzende Orte zur Ader
laſſen. Dahero auch Weibs-Perſonen auf ihre
menſes, und Muanner auf die etwa vorhergegangene
hæmorrhoides zu reſpiciren haben, und iſt man et

wa ein hæmorrhoidarius geweſen, kan man etwa
alle vierthel Jahr ein 6. biß 8. Blut-Dael zugleich
auf einmahl appliciren. Wie denn auch die hæmor.-

rhoides bißweilen aber im Anfange, wenn ſie zu
Stande kommen, es heben. Alle Monath bey dem
Eintritt des neuen Monds auf dem Knochel zu
ſchropffen, iſt nicht undienlich. Die ubrigen beſhn
dern Special, Umſtande und 1dioſynctaſias muß
ein verſtandiger Medicus regardiren. Jm Fruh—
ling und Herbſt kan man zur Reinigung der Na
tur einen guten laxirenden Krauter-WWein, oder
meine pilulas vitales brauchen. Solte etwa durch
allerhand ungeziemende Kunſtöas rodagra in den
Leib getrieben ſeyn, ſo brauche man ja ben Zeiten
linde Clyſtire und Rhabarbarina, auch den Balſa

miſchen Thee, nebſt der Panacea Solari und unſerm
Bezoardiſchen Pulver fleißig, auch wenn es nothig
ſeyn ſolte, unſerekſentiam Stomackĩcam mit derkiſſen-
tia Sokari vermiſcht.

Denen in der Cur die Panaceasolaris zu hoch kommt,
konnen nebſt dem Balſamo Antipodagrico, ſich mit
denen LebensPillen innerlich behelffen, worbeh das
oſtgemeldte vermiſchte Puloer. mit der vermiſchten
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63 t okiſenz den Tag uber z. mahl abzuwechſeln, die Pillen
aber des Abends zu nehmen ſind, werden ihren Zweck
auch erreichen, wie denn auch die Lebens-Pillen, und

das Polychreſt-Pulver nicht wegzulaſſen, ſondern
der Panacea an die Seite zuſetzen.

Fegiſter
Der Kranckheiten.

Bortus, patg.17.23. Aufblahung des Magens,

49. 24 gperlaſſen  ubergan Aufdunſtung, 38

genes, 29 Aufwallen des Gebluths,AffterZwangen, 24. 45 19.25. 29
Darms Austreten, 5o Aufſteigen, ubeles. 44

Alter, langes, 14 AugenWeh, 26
Ar ſprung, Ai9 Erntzundung, 32
Auſteckende Kranckhliten Zufalle, 15.32

14 Austreten der Darme, zo
Appeiit,verlohrner, is6.44 Mutter, jo
Arthtitis, 44 Austreten der Darme in
aſthma humoroſum, ſic- die Bruche, 24

cum, 15.4o Bauch-Fluſſe, 29convuſſivum, 15. ao Blahungen, 16.26.45
Athem, ubelriechender, 25. Blattern, 14. 35. 36

43 Blutbrechen. 19.29
kurtzer, 15 Frluſſe, 29At ophia, Dorrſucht, a. Harnen, 16.25. 29.

38 Speyen, 19.25.29
t 9 Blut



Regiſter.
BlutSturtzung, 15. 29

Braune, 33Brechen, 16.24. 26. 40

Bruche, 16. 24
BruſtBeſchwerung, 15.

24. 26

Cachexia, 38
Cardialgia, 45
Catarrhen, 15
Cephalæa, 32
Cholera, 16Chiragra, 4Clavus, 32Colica. 16. 24. 45
Contracturen, 47
Convulſiones, 16.2 5. 46
Dorrſucht, 24. 38
Drupper, 41Durchfalle, 16.2 5. 26. 10

Eckel, s8. 24. 4
Entzundung des Halſes,

15.33
des Magens und Ge

darme 36Teſtium, 16
des Zwerchfells 37
der Blaſe, 16

Epilepſie, 15.46
Erbgrjnd, 39
FeldKranckheiten. 35
Fieber, eintagige, 16.35

dvallichte, 16. 35

hitzige, 16.25. 26. 35
anſteckende gifftige, 14.

35Hectiſche ſchleichende,

16. 37
auszehrende, 37

vermiſchte doppelte, 38

verdorbene, 38

Fluß-Fieber, 35
Fluſſe, 15. 31
Fluß, weiſſer, 23.41
Frantzoſen, 42
Frieſel, 14.25. 26. 35. 36.

Fruchtbarkeit,
Fruhlings-Cur, 51
Gallen-Fluß, 16. 40
Gebluths bey Wochnerin

nen uberflußiger Ab

gang 29. 50Verſtopffung oder we
niger Abgang, 30. 49

Geronnen Gebluth, 25
Geburth, ſchwere, 49

unzeitige, 49GedachtnißSchwachheit

47Gedarme Entzundung, 35

36Gehor, 15
Eg3 Gelbe



Regiſter.
Gelbeſucht, 24.39
Geſchwulſt der Hande und

Fuſſe, 24. 38
Gicht, 25. 44. 54Gonagra, 44. 54
CGonorrhœa, 41
Guldener Ader zu ſtarcker

Fluß, 16.22. 3z0
Verſtopffung, 16.24

30
intendirte Beſchwe

rungen, 16. 24.30
blinde, 16. 30

HalſesEntzundung, 15.
33

Haupt-Beſchwerungen,
15.24. 31

Kranckheit, Entzundung

35.37Hesiſch Fieber, 37
Heiſcherkeit, 40
Hemicrania, 19. 44
Hepaticus fluxus, 24.36
Hernia carnoſa, 16
Hertzpochen, Hertzklopf

fen, 15. 25. 44
Hufft-Schmertzen24. 26.

44
Huſten, 15. 40
Uypachonchriſche Be

ſchwerung, 16. 24. 34. 45

Nyſterica paſſio, 34. 45

Iſchiadicum malum, 244
26. 44.

Kranckheiten, ſchnelle, 14.

19.51
Kind-Betterin, 14
Kinder-Kranckheiten, 14.

26. 50
Kopffe, boſe, 39
Kopff-Weh, 15. 24. 26. 31

Lahmung, 47
Langes Leben erhalten, 14

LeberFluß, 16. 24. 36
Verſtopffung, Verhar

tung, 16. 34
Entzundung 16.35

Lienteria, 16
Lues Venerea, 42
LungenEntzundung, 15.

35Geſchwure, 19.34
Maaſern, 14. 35. 36
MagenBeſchwerung, 16.

Entzundung, 15.35136

Mandeln Geſchwulſt und
Entzundung, 19.33

Meſancholie, 15.16. 48i
Miltz Verſtopff- und

Verhuartung, 16.34
Entzundung, 16.39

Niſerere, 126. 45
Mola,



Regiſter.

Mola, Mond-Kind, 50
Monatliche Reinigung,

wenn ſie verſtopfft iſt,
23. 30

mißfarbig, 30
wenn ſie zuſtarck gehet,

23. 25. 30
Mutter-Beſchwerung, 34.

Austreten, 90
Nachwehen, 23
Naſen-bluten, 29.30

verſtopfft, 30
Nieren-Entzundung, 35
Obſtructiones viſcerum,

14. 15. 27
Ohnmachten, 15.47
OhrenwehSchmertzen,

26. 32
flieſſen, klingen. 32

Partus, 23. 49
Peſt, 14. 3 5petätſchen, 35
Pleuritis, 15. 35
ſpuria, 44Pocken, 14. 35.36

Podagra,2 26. 44. ſ2. 54

Raſerey, 15.35. 48

Roſe, 39RuckenSchmertzen, 26
Ruhr, roth und weiſſe,

16. 39. 36. 40

SaaqmenFluß, J

Schaden, auſſerliche, 28
Scharbock, 16.24.43
Scharffe, Saure, 14. 44
Schlaffſucht, 19. 48
Schlagfluß, 47

Vorbothen, 32
ESchlag, halber, 15.47
Schleunige Kranckheiten,

14. 19. 51

Schlucken, 16. 46
Schmertzen, 15
Schnupffen, und Stock—

Schnupffen, 39Schwachheit des Magens

44des Gedachtniſſes, 47
SchwangerenZufalle, 48

Schrecken, 26
Schwindel, 15. 32
Schwindſurcht, 33
Schwitzen, ubermaßig, 3

zuruck geſchlagen. 31

Scorbut, 24.43
Seitenſtechen, 15. 35.44
Sodbrennen, 25.45
Steckfluß, 40
Stein, 16.24.25. z5.52
StockSchnupffen, 39
Strangurie, 25.41.
Taubheit, 15. 25
Tollen Hundes Biß, 48
Ubekiechenderlthem, ez. 42

Ver—



—Ö

Regiſter.
Verſtopffung des Leibes, Verhaltung 16. 41

14. 22.45 Incontinentia, 16.41
Verlohrner Appetit, 44 Waſſerſucht, 38
Vita Longa, 14 Weibliche Kranckheiten,
Unfruchtbarkeit, 25 17. 22. 48
Ungariſche Kranckheit, z5 Windſucht, 16. 38
Unreinigkeit des Gebluths, Wurme, 16. 24. 40

22 ZahnWeh, 26.32
Unſinnigkeit, 15 FKleiſches bluten, 43
Volbluthigkeit, 28 Zern, 26
Vomica pulmonum, 34 Zwangen imAlfftern, 45
Urins ſchneiden, brennen, Zwerchfells Entzundung,

25.41 35.37
Errata.

P. 10. lin. 29. vor: Es dahin; ließ, ſie dahin. p. 28.
vor læſioni; ließ: læſione. p. 13. lin. 25, vor
Alſobald, ließ, Alſo ſobaldl.

En A



Jeſe Artzneyen ſind zu haben ent
 weder bey mir ſelbſt zu Halle in
Sachſen, da auf die Briefe, zum Unter

ſchiede des andern Herrn D. Richters
am Wayſenhauſe,nur mein Vornahme

beyzuſetzen, und ſolche auf die Poſt zu

geben; oder in Leipzig, und zwar allda

ſonſt bey niemand andern, als bey Herrn
Caſpar Jacob Eyſſeln, den Buchhand

ler, in der Nicolas-Straße in ſeinem
Hauſe ZotensHofe gegen uber, bey dem

alle meine Medicamente unter meinem

Pittſchafft anzutreffen.
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